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1. Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
2. Maul und Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande

der Ww. Kaßler in Oberbeung.
Aufhebung der Sperrmaßregeln auf dem Rittergute
Niederbeunag.

Tageschronik
über die Ergebniſſe des Beſuchs Kaiſer Wilhelms

in Wien verlautet bislang nichts näheres.
Der Rückzug der ſerbiſchen Armee nach Albanien

und Montenegro nimmt unter natürlichen Schwierig-
keiten ſeinen Fortgang.

Die Nachrichten über bevorſtehende ruſſiſche Trup-
penlandungen am bulgariſchen Donau-Ufer behaupten
ſich hartnäckig.

Die Verhandlungen des Vierverbandes mit Grie-
chenland haben offenbar noch zu keinem poſitiven Er
gebnis geführt.

Rumänien hat angeblich energiſche Schritte Ruß-
land gegenüber zur Wahrung ſeiner Neutralität getan.
Ein rumäniſcher, bei der Parlamentseröffnung de-
monſtrierender ruſſophiler Abgeordneter erhielt Prügel.

Die Einſtellung der jährigen begegnet in der
franzöſiſchen Kammer dem heftigſten Widerſpruch.

Die Jtaliener greifen am Jſonzo noch immer un
entwegt an.

Die 6. Kriegstagung des Keichstages.
Heute, am 30. Nov., hat der Reichstag ſeine Sitzun-

gen wieder aufgenommen und iſt damit in ſeine 6.
Kriegstagung eingetreten. Konnte bisher die deutſche
Volksvertretung jedesmal bei ihrer Wiedereröffnung
während des Krieges fortſchreitende Erfolge unſerer ge-
rechten Sache feſtſtellen, ſo erſt recht dieſes Mal. Seit-
dem der Reichstag am 27. Auguſt auseinandergegangen
iſt, iſt im Weſten die große September- Offenſive unſe-
rer Feinde kläglich geſcheitert, hat unſer Heer im Oſten
eine Linie erreicht, die in faſt gerader Richtung vom Ri-
gaiſchen Meerbuſen bis zur Nordweſt-Ecke Rumäniens
geht, iſt das Dardanellen- Unternehmen unſerer Feinde
ſchmachvoll zuſammengebrochen, haben die Jtaliener am
Jſonzo weitere Niederlagen erfahren, iſt Serbien ſo gut
wie vollſtändig in den Beſitz der verbündeten Truppen
übergegangen, nachdem die Vierverbandsdiplomatie ih-
ren Balkanfeldzug gründlich verloren hatte. Es ſind
das alles Merkmale, welche die kommenden Verhand-
lungen des Reichsparlaments auf den Ton ruhiger und
feſter Zuverſicht ſtimmen können, und jeden kleinlichen
Zug fernhalten ſollten.

Dieſer Hinweis erſcheint uns angebracht, weil die
Gefahr vorliegt, daß eine Erörterung der Frage der
Lebensmittelerörterung, die im Mittelpunkte der Ver-
handlungen ſtehen wird, über eine Kritik gewiſſer Aus
wiüchſe im Handel mit Lebensmitteln und der dagegen
gerichteten Maßnahmen der Regierung hinaus ſich in
parteipolitiſches Gezänk verliert. Nicht vft genug kann
betont werden, daß zu irgend einer Beunruhigung des
Publikums wegen eines vermeintlichen Mangels an
Lebensmitteln bei uns nicht der geringſte Grund vor-
liegt; nicht minder entſchieden muß aber auch erklärt
werden, daß von einer agitatoriſchen Behandlung der
Lebensmittelteuerung, die ja nicht wegzuleugnen
iſt und an deren Minderung Regierung und Volksver
tretung gemeinſam arbeiten müſſen, keine Rede ſein
darf. Auch der Reichstag wird ſich entſchloſſen zeigen,
dem Lebensmittelwucher nachdrücklich entgegenzutreten.
Wie dabei jede parteipolitiſche Ansnutzung der Angele-

genheit im Intereſſe des inneren Friedens zu vermei-
den iſt, muß dem Auslande auch der letzte Reſt des
Glaubens genommen werden, daß ein wirklicher Man-
gel an Nahrungsmitteln auch nur zur leiſeſten Hoff-
nung auf eine wirtſchaftliche Aushungerung Deutſch-
lands berechtigt.

Neben der wirtſchaſtlichen Frage und der möglichen
Beſchlußfaſſung über neue kurzfriſtige Kriegskredite
(eine neue Kriegsanleihe dürfte erſt im Frühjahr in
Ausſicht ſtehen) wird der Reichstag diesmal, da der
Etat für 1916 einer etwa Anfang März ſtattfindenden
Tagung vorbehalten bleiben ſoll, nicht allzuviel Bera-
tungsſtoff vorfinden. Mit der von der Reichsregierung
befürworteten Hinausſchiebung einer Herabſetzung der
Altersgrenze für Bezug der Altersrente dürfte ſich der
Reichstag unter den obwaltenden Umſtänden ebenſo
einverſtanden erklären, wie mit den vorbereitenden
Schritten für eine Kriegsgewinnſteuer. Ob die lex
Schiffer, die auf eine Milderung der Härten des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand abzielt, und in der vo-
rigen Tagung die Zuſtimmung des Reichstages in er-
ſter und zweiter Leſung erhalten hat, jetzt eine glatte
Annahme finden wird, kann vielleicht als zweifelhaft
gelten.

Aller Vorausſicht nach wird die neue Tagung des
Reichstages nur kurz ſein. Wir glauben aber, hoffen
zu dürfen, daß auch ſie ſich zu einer einmütigen Kund-
gebung der Entſchloſſenheit des deutſchen Volkes geſtal-
ten wirö, den uns aufgedrungenen Kampf bis zu einem
ſiegreichen Ende durchzuführen, und zu einem Zeugnis
für unſeres Volkes Zuverſicht.

Bom Ariege-
Der Kaiſer in Wien.

Die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Wien iſt
ſämmtlichen Organen der Offentlichkeit völlig überra-
ſchend gekommen. Ob die Angabe des vffiziöſen Tele-
graphenbüros, daß ſie lediglich dem Bedürfnis unſeres
Kaiſers nach perſönlicher Begrüßung ſeines ehrwürdi-
gen Bundesgenoſſen entſprang, den er ſeit Ausbruch
des Weltkrieges nicht von Angeſicht zu Angeſicht geſe-
hen hatte, können wir dahingeſtellt ſein laſſen. Der
Empfang in Wien am Montag war jedenfalls, auch
ſeitens der Bevölkernng, ein überaus herzlicher.

Um 11.30 Uhr traf Kaiſer Wilhelm mit deur Erz-
herzog-Thronfolger in Schönbrunn ein. An der
hlanen Stiege hielt der Wagen. Dort wurde der Kai-
ſer vom Erſten Oberſthofmeiſter Fürſten Montenuovo
und dem Oberzeremonienmeiſter Grafen Choloniewski
einpfangen. Jndeſſen war Kaiſer Franz Joſef
in der Galauniform eines preußiſchen Generalfeldmar-
ſchalls ſeinem erlanchten Gaſt entgegengeſchritten. Bei-
de Majeſtäten, die einander ſeit Kriegsbeginn noch nicht
geſehen hatten, waren tief bewegt und tauſchten herzliche
Küfſe und Händedrücke. Die beiden Kaiſer begaben ſich
dann, ſchon ins Geſpräch vertieft, über die große Galerie
und durch die Maria-Thereſienzimmer an der ſpalier-
bildenden Garde vorbei in die Salons des Fremden-
appartements, das Abſteigequartier des Deutſchen Kai-
fers.

zent Verweilen zogen ſich Kaiſer FranzNach kur
Joſef und Erzherzog Karl Franz Joſef in ihre Ge-
mächer zurück, um dem Deutſchen Kaiſer einige Zeit
Ruhe zu gönnen.

Um 12 Uhr mittags fand in den Wohnräumen des
Deutſchen Kaiſers ein Frühſtück ſtatt, an dem nur
die beiden Kaiſer und der n Er z-herzog Karl Franz Joſef teilnahmen.Kaiſer Wilhelm empfing um 2.30 Uhr nach-
mittags den Miniſter des Außern Baron Burian
und die Miniſterpräſidenten Graf Stürgkh und
Graf Tisza in beſonderen Audienzen. Kaiſer Wil-
helin nahm nachmittags den Tee auf der deutſchen
Botſchaft, wohin er ſich mit dem Erzherzog-Thron-
folger Karl Franz Joſef inkognito begeben hatte. Kai-
ſer Wilhelm überreichte dem Botſchafter von
Tſchirſchky, der ihm entgegengefahren war, perſön-

e das Eiſerne Kreuz, außerdem verlieh er das
Eiſerne Kreuz dem ſtellvertretenden Militärattachee
Prinzen zu Erbach-Schönberg und dem zur deutſchen
Botſchaft kommandierten Korvettenkapitän Götting.
Kaiſer Wilhelm empfing auch den gemeinſamen Fi
nanzminiſter von Koerber und den Bürger
meiſter Weißkirchner in Audienz.

Wien, 29. Nov. Die Blätter wiödmen dem Be
ſuche des Deutſchen Kaiſers in Schönbrunn
überaus herzliche Begrüßungsartikel, in
denen ſie betonen, daß das deutſch- öſterreichiſche Bünd-
nis, das nur als ein Bollwerk des Friedens ge-
dacht war und durch Jahrzehnte hindurch ſeinen Zweck,
ein Damm gegen den Krieg zu ſein, erfüllt hat, ſich in
ſeiner ganzen Machtfülle in dieſem den beiden Kaiſer-reichen auſgehrangien Kriege gezeigt hat. Die Völker
der Monarchie begrüßen noch herzlicher als ſonſt Kaiſer
Wilhelm, den verbündeten Freund und Waffengefähr-
ten unſeres Kaiſers. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Kai-
ſer Franz e und Kaiſer Wilhelm ſind und bleiben
für die Herzen ihrer Völker zwei Fürſten des Friedens.
Daß ihre Hände, die ſo gern ſpendeten und ſchützten, die
entblößten Schwerter ergreifen mußten, war und iſt ein
Beweis für die Unumgänglichkeiten deſſen, was den
Lorbeer dieſer 16 Monate um die Kaiſerlichen Stirnen
geflochten hat.

Wien, 29. Nvp. Kaiſer Wilhelm iſt nach herz-
licher Verabſchiedung vom Kaiſer Franz Joſeph im
Schönbrunner Schloſſe um 7.40 Uhr abends vom
Penzinger Bahnhof abgereiſt. Kaiſer Wilhelm, der
öſterreichiſche Felduniform trug, war vom Thron-
folger zum Bahnhof begleitet worden, wo ſich
beide herzlich verabſchiedeten. Zur Abſchiedsaufwartung
war u. g. Botſchafter von Tſchirſchky am Bahnhof er-
ſchienen. Als der Zug ſchon in Bewegung war, grüßte
der Thronfolger den Deutſchen Kaiſer, der am Fenſter
des Salonwagens ſtand, durch Salutieren,

Der ſerbiſche Feldzug.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 29. Nov. Unſere Offenſive gegen das nörd-

liche und nordöſtliche Montenegro nimmt ihren
Fortgang. Die k. und k. Truppen ſind im Vordringen
über den Metalka-Sattel und nördlich von Priboſ.
Die Bulgaren verfolgen in der Richtung gegen Priz-
ren.

Unaufhaltſame bulgariſche Verfolgung.
Sofia, 29. Nov. Amtlich. Der bulgariſche Go

neralſtab meldet vom 27. Nov.: An der ſerbiſchen
Front verfolgen wir den Gegner energiſch trotz der
ſchwierigen klimatiſchen Verhltniſſe. Bei der Vorriif-
kung gegen Prizren machten wir von den Trümmerit

der Donau-Drina- und Sumadija-Diviſton 3903 Ge
fangene und erbenteten acht Kansonen. Bei
ihren Rückzuge gegen Montenegro vernichteten die
Serben alle noch vorhandenen Feld- und ſchweren
Geſchüntze. Die Reſte der ſerbiſchen Armee gehen bis
mit Gebirgskanonen zurück. Unſere Vorrüd ung geger
Prizren dauert fort. An der ſüdmazedoniſchen Fron
beſetzten unſere Truppen am 26. d. M. die letzte ſerbiſch
Stellung an der Crna Rjeka an der Straße von Prile)
nach Monaſtir. Bei Alince (11 Kilomeier füdweſt-
lich von Prilep) zogen ſich die Serben gegen Monaſtir
zurück. Jnfolge energiſcher Verfolgung ſeitens unſe-
rer Truppen konnten die Serben die Brücke über die
Crna Rjeka nicht zerſtören. An der erwähnten Straße
haben die Franzoſen bei ihrem Rückzuge auf das
rechte CrnaUfer die Bahnbrücke beim Vardar, die
Brücke bei Vozereci (9 Kilometer weſtlich von Kavadar)
und die Brücke beim Defile über die Balaſticg (7) ver-
brannt und zerſtört.

Serbiens Todeskampf.
London, 29. Nov. „Lloyds“ meldet aus Athen

vom 26. Nov.: Die ſerbiſche Regierung und das
diplomatiſche Korps erwarteten, daß die ſerbiſche Haupt
armee am Freitag die albaniſche Grenze über-
ſchreiten werde. Jnfolge Mangel an Transportmnit-
teln und inſolge der r ſten Wege werde ſie genötigt
n die ſchwere Artillerie zurückzulaſſen.
ln der Grenze nehmen die ſerbiſchen T
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Verbindunn mit Düraz v herzuſtellen, um von
dorther ihre Lebensmittelvorräte zu ergänzen.

London, 29. Nov. (Reuter.) ie der „Daily Tele
ig h“ aus Athen vom 28. berichtet, drahtete der ſerſche Oberſt Vaſſitſch von der Front bei Prizren,
man habe beſchloſſen, ſich nach Skutari und Duraz-

o zurückzuziehen. Die Vorhut der ſerbiſchen gruanhabe bereits die albaniſche Grenze überſchritten. as
an Waſfen nicht mitgenommen werden könne, werde
vernichtet werden. Vaſſitſch hat jede Hoffnung,
Monaſtir zu retten, aufgegeben, da der

eind über fünfmal ſtärkere Streitkräfte verfüge als
ie hen Die Stadt ſei bereits gus geräumt.

Auch der britiſche Konſul habe ſie verlaſſen und ſei nach
lorina gegangen. n bulgariſches Detachement be-

etzte die Brücke über die r vier Meilen von Mo
naſtir. Man erwartet, daß die Bulgaren am 28.
Kenaly erreichen würden, wodurch die Bahn
nach der griechiſchen Grenze abgeſchnitten
würde.

Der ſchwarze Peter in Skutari.
Lugano, 29. Nov. Nach römiſchen Meldungen iſt

Nikita von Montenegro nach Skutari umdort Peter von Serbien und die ſerbiſche Regierung
zu empfangen.

Rückzug des franzöſiſch-engliſchen Expeditionsheeres?
Paris, 29. Nov. Das „Petit Journal“ meldet aus

italieniſcher Quelle, daß 80000 Bulgaren die Fran-
a e an der Erna angriffen. Die Lage der Alliier-
en ſei ſchwierig. Das Erſcheinen der deutſchen und

bſterreichiſchen Armeen vor der Front der verbündeten
Landungstruppen werde die ſchon mühſame Lage ernſt-
haft geſtalten.

ſtrich, 29. Nov. Der aKonſtantinopel die Zurückziehung de
meldet aus
r engliſchen

Truppen von der Linie GewgheliDoiran mit dem
wecke der überführung nach Egypten. (Beſtätigung

bleibt abzuwarten.
Im Widerſpruch e ſteht folgende Meldung:
Genf, 29. Nov. Nach Jnformationen der Athe-

ner „Patris“ zählt jetzt die Balkan-Armee der Entente
125 000 Mann. Täglich würden 4000 Mann in Sa
loniki gelandet. 45000 Mann neuer Entente
Truppen ſeien nach Saloniki unterwegs.

Kämpfe um Kruſewo. Deutſche Truppen in Niſch.
Amſterdam, 29. Nov. Reuter drahtet aus Saloni-

ki: Nach hier eingelaufenen Meldungen iſt Kruſewo,
35 Kilometer nördlich von Monaſtir, 25 Kilometer weſt-
lich Prilep, von den Bulgaren angegriffen wor-
den. Jn Kruſewo ſoll eine Panik ausgebrochen
ſein.

Aus Sofia wird gemeldet: Laut Nachrichten aus
Niſch ſind deutſche Truppenteile dort feierlich
eingezogen und von dem dortigen bulgariſchen Militär
mit Freude und mit Bewunderung deutſcher Kraft emp
fangen worden.

Wachſende Beute.
Sofig, 28. Nov. Jn der letzten Woche wurden

30 000 Serben gefangen genommen. Außerdem
wurde eine große Kriegsbeute an Munition,
Kriegsmaterial, Lokomotiven und Wag-
gons gemacht.

Der ruſſiſche Vormarſch gegen Bulgarien bevorſtehend.
Kopenhagen, 29. Nov. Jn militäriſchen Kreiſen

wird die er daß 300 000 Mann ruſſiſcher Trup
pen in Reni und anderen beſſarabiſchen Donauhäfen
verſammelt ſind, und der ruſſiſche Thronfolger ſich an
dauernd bei dieſen Truppen aufhält, als Anzeichen da-
ür angeſehen, daß der Vormarſch der ruſſi-
chen Truppen unmittelbar bevorſteht. ie
andung ſoll gleichzeitig an mehreren Punkten desbulgariſchen Donau-Ufers erfolgen. Die D.

en ſind der Anſicht, daß ſie zur irre von Sol
aten und Munition auf der Donau nicht die beſon-

dere Erlaubnis Rumäniens u habenbrauchen, da ſie bereits früher bei Transporten
von Soldaten und Munition nach Serbien die Er
laubnis erhalten haben.
Die Hilfstruppen der Entente von Venizelos in aller

Form beſtellt!
Die „N. Fr. Pr.“ wird aus Athen auf eine inter

eſſante Mitteilung der Londoner „Times“ hingewieſen,
uach der Venizelos am 21. September telegra-
phiſch beim engliſchen und franzöſiſchen Kabinett um
Entſendung von 150 000 Mann Hilfstrup-
pen nach Griechenland in aller Form erſucht
habe.

Am 28. September habe das engliſche Kabinett ſeine
Zuſtimmung hierzu gegeben und am 7. Oktober ſeien die
erſten Truppen in Saloniki gelandet worden. Der am

Oftober von Venizelos ausgeſprochene Proteſt ge-
zen die Landung wird in dieſer Mitteilung der „Times“
als Jrreführung der griechiſchen Hffent-
lichkeit bezeichnet. Venizelos ſei demnach
in den gegenwärtigen Zuſtänden in Saloniki
er eigentliche Schuldige.

Saloniki ein zweites Antwerpen.
Jm „Figaro“ führt der ehemalige franzöſiſche Mi-

niſter des Außern, Hanotaux, aus, daß Saloniki
ein zweites Antwerpen ſein werde, falls nicht
Lord Kitchener eine halbe Million Soldaten gegen
Bulgarien entſenden und Sofia erobern könne. Jm
Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten ſtellte Cle-
mencegu mit Unbehagen feſt, daß Gallieni bereits
drei ſtatt zwei Armeekorps nach Saloniki
ſandte, England aber erſt mit einer ſch wachen Di-
viſion erſchienen ſei, während Jtalien ganz bei-
ſeite bleibe, obwohl England und Italien am Balkan
weit mehr intereſſiert ſind, als Frankreich. An einen
ruſſiſchen Feldzug gegen Bulgarien glaubt in Paris
kein Menſch.

über die Vierverbandsverhandlungen mit Griechenland
wird in der Ententepreſſe ſoviel r daßalle aus dieſen Quellen mit höchſter Vor-
ſicht au Meer ſind. Am zutreffendſten erſcheint
noch die folgende Depeſche:

Amſterdam, 29. Nov. Die „Times“ meldet aus
Athen, daß die Verbündeten den Begriff der Ak
tionsfreiheit der verbündeten Truppenin Griechenland nochmals r umſchrieben haben
wollten. Die griechi Je egiernng erklärte da-
rauf, daß ſie bereit ſei, jene Möglichkeiten zu
gewähren, welche die Grenzen der Neutrali-
tät nicht überſchreiten.

Eine Unterredung mit Skuludis.
Haag, 29. Nov. Der Athener Korreſpondent des

Pariſer „Temps“ hatte eine Unterredung mit
Skuludis. Skuludis ſagte, daß er zu keiner Partei
gehöre, ſondern lediglich die Intereſſen Grie-
chenlands im Auge habe und nur die Bürde der
Regierung auf ſich gelegt habe, um ſeinem Vaterlande
zu dienen. Die letzten Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen der Entente und Griechen-
land beruhten auf einem Mißverſtändnis, wel-
ches dadurch entſtanden ſei, daß man rein theoreti-
ſchen Erwägungen einen poſitiven Charak-
ter untergeſchoben habe. Griechenland befinde ſich in
einer ſchwierigen Lage zwiſchen Hammer und Ambos.
Er und ſeine Kollegen ſeien bemüht, die Neutralität
aufrecht zu erhalten. Er hoffe, daß alles befriedigend
geregelt werden wird.

Der griechiſche Eiertanz wird alſo offenbar mit Gra-
zie fortgeſetzt.
Die Forderungen des Vierverbandes und Griechen

land.
Athen, 29. Nov. Das Preſſebüro teilt mit: Die

Vertreter der Mächte des Vierverbandes begaben ſich
geſtern zum Miniſter des NAußern und unterbreiteten
ihm in freundſchaftlichem Geiſte gewiſſe Forderungen,
wobei ſie ſogleich den Wunſch ausdrückten, daß dieſe
angenommen würden. Die Forderungen beziehen ſich
I Erleichterungen für die Truppen derAlliierten in Saloniki. Der Miniſter nahm die
Forderungen der vier Mächte zur Kenntnis und be-
hielt ſich vor, zu gelegener Zeit darauf zu ant-
worten.

Athen, 29. Nov. (Agence d'Athenes.) Die Ant-
wort der griechiſchen s auf die letzteNote des Vierverbandes wurde geſtern den Geſandten
der Vierverbandsmächte übergeben.

Athen, 29. Nov. (Agence Havas.) Die Note
Griechenlands an den Vierverband iſt in freund
ſchaftlichen Ausdrücken gehalten und wird als
geeignetes Mittel zur Löſung der ſchwebenden Fragen
betrachtet. Sie kommt dem Wunſche des griechiſchen
Volkes nach Neutralität entgegen, ohne den Alli
ierten Schwierigkeiten zu bereiten.

Auch hieraus geht hervor, daß die Entente in
Griechenland auf Gummi beißt.

Denys Cochins Wanderung.
Budapeſt, 29. Nov. Wie der „Peſter Lloyd“ berich-

tet, ſolls Denys Cochin von Athen nach Bukareſt
reiſen. Das Blatt erwähnt nicht, auf welchem Wege,
da ihm der Weg durch Bulgarien verſchloſſen iſt.

Der „Peſter Lloyd“ behauptet, daß Cochin s Auf-
treten in Athen das Verhältnis mit Griechenland ſehr
verſtimmt habe. Kitchener ſei wegen ſtarker Mei-
nungsverſchiedenheiten vorzeitig abgereiſt, habe ſich ge
en Skuludis dahin geäußert, der Balkanſchauplatz
ei jetzt Nebenſache. Egypten und der Suezkanalmüſſe geſchützt werden. kalten werde helfen.

Die Note ein Ultimatum?
Der „Secolo“ meldet: Die neue Note des Vierver-

bandes an Griechenland habe den Charaktereines
Ultimatums, inſofern ſie Griechenland eine
kurze Frl zu einer vorbehaltloſen Annahme
Le e ehnung der Forderungen des Vierverban-

Der engliſche Geſandte in Athen, Sir Fran-
cis Elliot, reiſte nach Saloniki und wird ſich von
dort an Bord eines engliſchen Kreuzers nach der
Jnſel Mudros begeben.

Vergewaltigung von Kreta.
Bern, 29. Nov. Dem „Bund“ wird von zuſtändi-

ger Stelle aus Athen telegraphiert: Eine bedeu-
tende Flotte der Ententemächte iſt ſeit eini
gen Tagen in den Gewäſſern von Milo in der Nähe
Kretas und führt ſich dort als abſolute Herr
ſcherin auf. Sie hat die telegraphiſche Ver-
bindung der JInſel mit Athen unterbrochen
und ſetzt ſich unerbittlich über die Gebote der Menſch
lichkeit hinweg. So wurde das vom Sturm verſchla
gene Schiff „Salamine“, das ſich bei Milo zu ber
gen verſuchte, verhindert, dort Anker zu werfen trotz
des energiſchen Proteſtes des Kapitäns. Es ſcheint, daß
ſich die Mächte der Entente, die fortwährend einen ſtar
ken Druck auf die griechiſche Regierung ausübt, die
Lage Griechenlands je länger je verwickelter zu ge
ſtalten.

Rumäniens Nentralität.
Bukareſt, 29. Nov. Die rumäniſche Regierun

verbot den ruſſiſchen Kriegsſchiffen, ſider Donau zu nähern. An der ruſſiſchen Grenze wur-
den in der Donau Minen gelegt. Durch eine
energiſche Note verſtändigte die n Regierung
Rußland davon, daß ſie ünter allen Umſtänden ſtreng-
P Neutralität bewahren will und fordert die r e

egierung auf, die Neutralität gebührend zu reſpek-
tieren. ie „Moldawa“ bemerkt dazu, daß dies der
erſte energiſche Schritt ſei, den das Kabinett
Bratianu unternommen hat.

Bukareſt, 29. Nov. Aus Galatz wird gemeldet:
Das Hafenkommando machte die Schiffskapitäne
darauf aufmerkſam, daß die v hke Regie
rung Rumänien davon verſtändigte, daß jedes

L

Schiff, welches ſich dem bulgariſchen Ufer nähert
angegriffen würde.
Eine rumäniſche Liga für die Rückerobernng Beſſara

biens.
Bukareſt, 28. Nov. Die verſchiedenen, bereits

mehrmals gemeldeten Beſtrebungen, die den Zweck ver
folgen, die gegenwärtige politiſche und militäriſche
Konſtellation dafür auszunlitzen, Beſſarabien dem
Königreich Rumänien wieder einzuverlei-
ben, haben jetzt zur Gründung einer neuen
Liga geführt. Der Zweck der Liga läßt ſich in die wes
nigen Worte zuſammenfaſſen: Zurückgewinnung Beſ
ſarabiens durch Teilnahme Rumäniens am Weltkrieg
auf der Seite der Zentralmächte. Die Leitung
der neugegründeten Vereinigung liegt in den Händen
von Alexander Marghiloman, Konſtantin Nenisceku
und Grigore Cantakuſine. Unter den Mitgliedern der
Liga befindet ſich eine Anzahl früherer Miniſter. Au-
ßerdem haben verſchiedene bekannte vornehme Politi-
ker ihren Beitritt erklärt.

Die rumäniſche Parlamentseröffnung
wurde nach Bukareſter Depeſchen durch Kundgebungen
einer kleinen Minderheit geſtört, die bei Verleſung der
Thronrede durch den König den Ruf „Nieder mil der
Regierung!“ wiederholt ertönen ließ. Demonſtrativer
Beifall der Mehrheit erſtickte die Kundgebungen ſofort.
Der Abgeordnete Mille, Verleger der ruſſenfreund-
lichen Zeitungen „Adeverul“ und „Diminegata“, der Ur-
heber der Zwiſchenrufe, bekam gehörige Prügel.

Aus dem Weſten
Widerſpruch gegen die Einberufung der 18jährigen und

der alten Landſtürmer in Frankreich.
Berlin, 30. Nov. Die vom franzöſiſchen Kriegsmi-

niſter getroffenen Maßnahmen zur Einberufung
eines neuen Lanöſturmjahrganges der
Territorialreſerve ſowie der ſchleunigſten Ein-
ſtellung des Jahrganges 1917 begegnen ver
ſchiedenen Morgenblättern zufolge in franzöſiſchen
parlamentariſchen Kreiſen der heftigſten
Verurteilung. Das Kabinett wolle daher bei der
Kammererörterung über die Einberufung der Jahres-
klaſſe 1917 die Vertrauensfrage ſtellen.

Die Stimmung in Paris.
Brüſſel, 29. Nov. Jn Paris wurden vergangene

Woche wieder mehr als fünfzig Perſonen we-
gen peſſimiſtiſcher Außerungen über die
Kriegslage in öffentlichen Lokalen zu Geld und Frei-
heitsſtrafen verurteilt.

Kitcheners mißglückte Miſſion in Nom.
Luganv, 29. Nov. Die geſamte italieniſchePreſſe gibt jetzt zu, was die Turiner „Stampa“ zu

erſt ausſprach, daß Kitcheners Beſuch in Rom
keine Entſcheidungen zur Folge hatte. Salan-
dra ſchiebt Cadorna vor, um Jtaliens Fern-
bleiben vom Balkan zu erklären. Daher auch
Kitcheners r Abreiſe ins Hanptquartier.

Der „Frkf. Zig.“ zufolge wird aus Mailand be-
richtet: Kitchener hat nur auffallend kurze
Zeit an der italieniſchen Front geweilt. Er kam amSennabendmorgen halb elf Uhr an, wurde von Ca-
dorna und der engliſchen Militärmiſſion am Bahnhof

und reiſte noch Sonnabendnacht ab.
ber Kitcheners Tätigkeit im Hauptquartier teilte die
italieniſche Preſſe bisher nur die überreichung
engliſcher Orden an Cadorna und Porro mit.

Kitchener in Paris.
29. Nov. Kitchener iſt auf der Rückreiſe

von Rom hier Präſident Poincare hat
den ruſſiſchen General Schilinski empfangen.

Paris, 29. Nov. Präſident Poincare hat heute
vormittag Kitchener empfangen.

Hamburg, 28. Nov. über die weiteren Reiſe-
läne Lord Kitcheners liegen die widerſprechend-

ten Meldungen vor. So will das „Hamb. Fremdenbl.“
wiſſen, daß Lord Kitchener nach ſeiner Rückkehr aus
dem Orient von London aus nach Petersburg zu
reiſen beabſichtigt.

Der franzöſiſche Dalles ſchnorrt in Transkanalien.
Haag, 29. Nov. Der „N. Cour.“ meldet aus Lon

don: Wie der Pariſer Korreſpondent der „Morning
Poſt“ mitteilt, trafen die britiſche und die franzöſiſche
Regierung ein Abkommen, um einen Teil derfransbſiſchen Anleihe in England auszu-

eben. Ob ſich da wirklich viel britiſche Zeichner fin-ken werden, bezweifeln wir ſtark!

Aus dem Oſten.
Die Eröffnung der Reichsduma.

Kopenhagen, 29. Nov. Der der Eröffnung
der Reichs duma iſt amtlich auf den 8. Dezember
bekanntgegeben worden. Vor der Eröffnung wird der

räſident Rodzianko vom Zaren empfangen wer
en. Die Regierung wird durch Chwoſtow die Reichs-

duma erſuchen, nur das Budget zu beſtätigen und
nur die wichtigſten Jroge zu erledigen, die un-
mittelbar mit dem Kriege in Zuſammenhang ſtehen.

Der Krieg gegen Jtalien.
Zähe vergebliche Angriffe der Jtaliener.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet
Wien, 29. Nov. Die Jſonzoſchlacht dauert

fort. Auch die geſtrigen harten Kämpfe endeten für un
ſere Truppen wieder mit der vollen Behauptung aller
ihrer Stellungen. Gegen den Görzer Brückenkopf
führten die Jtaliener abermals neue Regimenter hero
an. Ungeachtet ihrer nutzloſen Verſuche folgte Sturm
auf Sturm. Nur bei Oslavija und auf der Podg o
ra gelang es dem Feinde, in unſere Stellungen einzu
dringen. Er wurde aber wieder hinansgeworfen. Sonft
ſcheiterten die Vorſtöße ſchon in unſerem Feuer. Der
Raum beiderſeits des Monte San Michele wurde
gleichfalls von ſehr bedentenden italieniſchen Kräftazs
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gebl zriffen. Bei San Martino waren dasPale wegen Nr. 39 und das Egerländiſche
Landſturm Regiment Nr. 6 na den Kämpfen hervorra
end beteiligt. Im nördlichen Jſonzo Abſchnitt wurden
eſtige Angriffe gegen unſere Bergſtellungen nördlich

Tolmein abgeſchlagen.

Die Fortdanuer der dritten Jſonzoſchlacht.
Zürich, 29. Nov. Der „Tagesanzeiger“ meldet von

dem öſterreichiſch- italieniſchen Kriegs-
ſchauplatz: Die furchtbar ſchweren Kämpfe dau-
ern vhne eine Entſcheidung fort und ein Ende iſt noch
immer nicht abzuſehen. Die Reſultate des bisherigen
Ringens und der Fortgang der Kämpfe beweiſen, daß
die Kämpfe ſich immer noch um die vorderſten Vertej-
digungslinien abſpielen, von welchen Teile bald in

dieſe, bald in jene Hand übergehen, ohne daß damit die
Sicherheit der öſterreichiſchen Hauptſtellungen irgenfe
wie gefährdet würde. Auf keinen Fall ſind die
bisher vom Angreifer erzielten kleinen Vorteile die da-für gebrachten Kief enopfer wert.

Wenn Görz fällt!!
Laut der „Köln. Ztg.“ bringt die „N. Zür. Zig.“r Außerung eines italieniſchen Oppoſi-

ionellen: Fällt Görz, ſo iſt Salaudra Tr i
umphator! Unſere Soldaten müſſen nach dem Bal
kan, Egypten und vielleicht auch nach Frankreich. Wäh-
rend das Volk mit Anleihen und Schulden überhäuſt
wird, hält ſich Görz. So geht der Krug weiter
zum Brunnen, bis er endlich t tag W

ie „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: Die italieniſcheRegieren iſt ſe h r alen g in ihren Anſprü-
ch en geworden. Wenn ſie ſchon durch die Einnahme des
unbefeſtigten Görz ſich als Triumphator über Oſter-
reich- Ungarn betrachten will, ſo ſei nach der gegenwär-
tigen Lage nur die Verwirklichung der zweiten Möglich-
keit wahrſcheinlich, daß nämlich der bereits riſſig ge
wordene Krug völlig bricht.

Eine nüchterne Betrachtung.

Bern, 28. Nov. d einer Betrachtung zur Kam-mereröffnüung ſchreibt Guglielmo Ferrero
im „Secolo“ unter anderem, die Italiener u
C nicht der Täuſchung hingeben, bereits allen
Hefahren ſicher ins 2 u geſchaut zu haben.

Wenn auch der n der Mittelmächte den Höhe-
punkt erreicht haben dürſte (7), ſo drohe doch eini
en Vierverbandsmächten immer noch eine andere Ge-in nämlich der Aufruhrin den Kolonien. Die
is heute bewahrte Treue ſei kein unzerſtörbares Unter
fand für die Zukunft. Es wäre wahrhaftig ein Wun-
er, wenn bei längerem unentſchiedenen Fortgang des

Krieges außer der Türkei nicht auch andere Teile der
wmuſelmaniſchen Welt ſich verſucht fühlten, den
Augenblick auszunützen. Beſondesr in Eg Jkur und
Indien könne eine neue und ſchwere Drohung für die
gemeinſame Sache des Vierverbandes reifen. Weiterſchreibt Guglielmo Ferrero: Die Italiener dürften nicht

vergeſſen, daß der libyſche Krieg und beide Balkau-
kriege der eigentliche en des europäi-chen Krieges geweſen ſeien. Er ſpricht von dem

eichtſinn, mit dem die Eroberung Libyens
improviſiert worden ſei, ohne daß ſich irgend jemand
Gedanken über die Rückwirkungen gemacht hätte, die
eine ſo ſchwere Verletzung des Völkerrechts und eine ſo

Störung des europäiſchen Gleichgewichts hät
en haben können.

Der türkiſche Feldzug
Das übliche Dardanellengeplänkel.

Konſtantinopel, 29. Nov. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Dardanellen front zerſprengte
unſere Artillerie bei Anaforta durch wirkſames Feuer
eindliche Truppen, die ohne Deckung waren. Die feind
iche Artillerie antwortete nicht. Bei Ari Burnu

Kämpfe mit Artillerie und Bomben. Der en machte
ſehr reichlichen Gebrauch von Bomben, insbeſondere am
rechten Flügel, wo ein a 7 wirkungslos an
der Beſchießung teilnahm. Bei Sedd ul Bahr am
rechten rig lebhaftere Bombenkämpfe. Am linken

lügel ſchleuderte der Feind ungefähr tauſend Bom-
en, Granaten und Minen, richtete aber keinen beden-

tenden Schaden an. Sonſt iſt nichts zu melden.

Der heilige Krieg.
Aufſtand in Tunis.

r rnnper 29. Nov. Die Blätter veröffentli-
en Meldungen, wonach die r licheewegung ſich in Tuneſien ausbreitet, was ein

Beweis dafür ſei, daß die Jdee des Heiligen Krie-
z. s dort an Verbreitung gewinne. Tuneſiſche Stämme
ätten vereint mit tripolitani chen Kriegern vor
n e e fen, da nach einKampfe von einem franzöſiſchen Schiitaillon entſetzt worden ſei. on Sivenba

Eine Verſchwörung in Kairo.
Rom, 29. Nov. Nach der „Tribuna“ wurde in Kairv

eine Verſchwörung entdeckt, die bezweckte, den neuen ägyp-
tiſchen Sultan zu entthron en, die Miniſter zu ſtürzen
ſowie der engliſchen Herrſchaft ein Ende zu be
reiten. Bisher ſeien 40 Perſonen verhaftet und 25
erſchoſſen worden.

Die Lage in Perſien.
Konſtantinopel, 29. Nov. Wie die Blätter aus Tehe-

r,an melden, hat der perſiſche Kriegsminiſter Sipechdar
z am dem Parlament einen Geſetzentwurf unterbreitet,

durch die die Militärdienſtpflicht auf alle Stämme ausge
dehnt wird. Darnach werden dieſe im erſten Jahre 75 000
r da wg und 5000 Reiter ins Feld ſtellen können.

Ankantinopel, 29. Nov. Hier liegt folgende zuverläſ-Cer. acheigt über die Lage in Perſien vor:
t mehreren Hahren ſtehen bekanntlich ruſſiſche
ruppen in Nordperſten, angeblich zum Schutzegen Unruhen, in Wahrheit aber, um vhne jeden Rechts

rund, die Okkupation des Nordens vorzubereiten und in
eheran die ruſſiſchen Kregturen zu unter-t ützen. Die neuerdings erfolgte Berufung angeſehener
atrioten in das perſiſche Miniſterium veranlaßte den Ge
eralgouverneur des Kaukaſus, den Großfürſten Nikolaus

Nikolagjewitſch, vhne weiteres den Vormarſch ruſſiſcher Trup
n Kaswin auf die Hauptſtadt Teheran zu befehlen, umden Art des 5 abinetts zu erzwingen und den ruſ

ſenfreundlichen Ferma wieder ans Ruder zu bringen. Ge
plant war gleichzeitig die Gefangennahme
nationaliſtiſcher Parlamentarier und die Be-
ſeitigung der an der Spitze der perſiſchen Gendarmerie
ſtehenden, dem Schah treu ergebenen ſchwediſchen Offiziere.
Die völlig überraſchte Regierung, mit dem Schah an der
Spitze, entſchloß ſich, der ruſſiſchen Vergewaltigung auszu
weichen und den proviſoriſchen Sitz des Gouverne-
ments nach der etwas ſüdlicher gelegenen Stadt Kum zu
verlegen. Auf das im letzten Moment gegebene feierliche
Verſprechen, die Truppen zurückzuziehen, entſchloß ſich der
Schah, in der Hauptſtadt zu verbleiben. Die Geſandten der
Zentralmächte haben ſich auf ſchriftliche Aufforderung der
Regierung bereits nach Kum begegben, wo das Parlament
und die Führer der Patriotenpartei ſchon verſammelt ſind.

Der zum Frieden neigende Schah ſcheint den Ruſſen
noch mehr Konzeſſionen machen zu wollen, um
ſeinem neutralen Lande den Krieg zu erſparen, verlangt
aber die Zurückziehung aller ruſſiſchen und engliſchen
Truppen aus Perſien. Es herrſcht große Erregnu n g.
Zahlreiche Stämme und freiwillige Scharen haben ſich in
der Richtung auf die Hauptſtadt in Bewegung geſetzt, um
den Schah gegen das brutale und rückſichtsloſe Vorgehen
der Ruſſen zu ſchützen.

Der Seekrieg.
Drei feindliche Dampfer verſenkt.

London, 29. Novbr. „Loyds“ meldet: Der franzö
ſiſche Dampfer „Algerien“ wurde verſenkt.
Acht Perſonen wurden gerettet; eine Leiche wurde geſun-
den; 29 Mann werden vermißt. Ferner wurden verſenkt
der franzöſiſche Dampfer „Omara“ und der bri-
tiſche Dampfer „Tanis“. Die Beſatzung des letzteren
wurde gelandet.

Denkſchrift über wirtſchaftliche Maßnahmen.
Eine neue Denkſchrift über wirtſchaftliche Maßnahmen

aus Anlaß des Krieges bildet den 6. Nachtrag zu dem er
ſten, vor nunmehr gerade Jahresfriſt veröffentlichten Weiß-
buche über den gleichen Gegenſtand.

Die Denkſchrift führt aus, daß mit wachſender Genug-
tuung darauf hingewieſen werden kann und muß. daß auch
nach den Ergebniſſen der letzten Monate in Deutſchland
von einer Nahrungsmittelnot, d. h. von einer
wirklich bedrohlichen Knappheit an Lebensmitteln auf
keinem Gebiete der Volksernährung die Rede ſein
kann. Schon heute läßt ſich mit Deutlichkeit erkennen, daß
damit nicht nur das Durchhalten während der Kriegszeit
geſichert iſt, ſondern daß über dieſe hinans wirtſchaft
liche und techniſche Neuſchöpfungen erzielt
worden ſind, die dauernd der deutſchen Volkswirtſchaft
zugute kommen werden. Unter dem Zwange der von den
Gegnern verſuchten Einſchließung haben die hvochentwickelte
deutſche Wiſſenſchaft und Technik auch auf dem
dahrungsmittelgebiete gerade in denjenigen Zweigen, in

denen am eheſten ein Mangel zu beſorgen war, rechtzeitig
wirkſame Erſatzmittel entdeckt und erfunden. Es ſind für
manches früher vernachläſſigte Naturprodukt Werte nach-
gewieſen, die zu einer dauernden Bereicherung der deut
ſchen Volkswirtſchaft führen werden, was durch praktiſche
Beiſpiele im folgenden mehrfach zu belegen ſein wird.

Hat durch alles dies die eigene angeſtrengte und ſyſte
matiſche Arbett des deutſchen Volkes eine erhöhte Er-
zeugung von Nährwerten erzielt, ſo findet ſie in jüng
ſter Zeit, im engſten Zuſammenhange mit der immer gün
ſtigeren politiſch- militäriſchen Entwickelung eine Erleichte-
rung und Unterſtützung durch vermehrte Zufuhren
aus dem Aurslande.

Sonmit hat die kriegswirtſchaftliche Lage Deutſchlands
entgegen den im feindlichen Auslande gefliſſentlich ver

breiteten Behauptungen nicht mit einer Unzulänglichkeit
der notwendigen Nahrungsmittel zu rechnen. Vielmehr
mußte das Grundproblem der Nahrungsmittelpolitik in
anderen Schwierigkeiten geſehen werden, die in den
letzten Monaten in ſteigendem Maße in die Erſcheinung
traten und in erſter Linie Fragen der volkswirtſchaftlich
und ſozialpolitiſch wünſchenswerten und gerechten
Verteilung der Lebensmittel auf die verſchiedenen
Volksſchichten und die im engſten Zuſammenhange damit
die Regelung einer angemeſſenen Preisgeſtaltung betrafen.

Es konnte nicht verkannt werden, daß die Preisſteige-
rung, die in den Herbſtmongaten in verſchärfter Weiſe ſich
bemerkbar machte, vielfach über das Maß deſſen
hinausgegangen iſt, was als natürliche und unver-
meidliche Folgeerſcheinung unſerer Wirtſchaftlage im Krie-
ge hinzunehmen iſt. Dabei ergriff dieſe Verteuerung zum
Teil gerade die notwendigſten Nahrungsmittel, de-
ren die minderbemittelten Volkskreiſe für ihre Lebenshal-
tung am ſtärkſten bedürfen, und die Preiſe dieſer Erzeug-
niſſe ſtiegen zeitweiſe ſo, daß für weite Volksſchichten eine
ausreichende Ernährung beeinträchtigt zu
werden drohte, und dies, wie nochmals betont ſei,
nicht wegen eines wirklichen Mangels an Vorräten, ſon-
dern wegen der Höhe der Preiſe.

In der klaren Erkenntnis dieſer Sachlage galten die
Bemühungen der verbündeten Regierungen in den letzten
Monaten vor allem dem Kampfe gegen die Lebensmittel-
teuerung, ſoweit dieſer nur irgend durch Maßnahmen der
Geſetzgebung und Verwaltung geführt werden kann.

Politiſche Vundſchau,
Deutſches Reich.

Die Reichstagsfraktion gegen Liebknecht.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat laut

„Vorwärts“ einen Beſchluß gefaßt, in dem getadelt wird,
daß der Abg. Liebknecht durch Einbringung kurzer Anfra-
gen fortgeſetzt ſeine eigenen Wege geht und die von ihm
ſelbſt mit aufgeſtellten Fraktionsbeſchlüſſe nicht
reſpektiert. Die Reichstagsfraktion weiſt dieſe fortge-
ſetzten Herausforderungen durch Liebknecht aufs ſchärfſte
zurück und lehnt jede Verantwortung dafür ab.

Aus Stadt und Umgebung
Höchſtpreiſe für Sauerkraut. Man ſchreibt: Durch

Bundesratsverordnung vom 10. d. M. iſt der Reichskanzler
ermächtigt, Herſtellerpreiſe für Sauerkraut feſtzuſetzen.
Wird von dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht, dann ſind
die Gemeinden verpflichtet, auch Höchſtpreiſe im
Kleinhandel unter Berückſichtigung der beſonderen örtlichen
Verhältniſſe feſtzuſetzen. Der Reichskanzler iſt befuat. Vor

alle r.

ſchriften über die oberen Grenzen dieſerKleinhandelshöchſt
preiſe zu erlaſſen. Neuerdings iſt nun an vielen Orte
eine Preistreiberei für Sauerkraut feſtgeſtellt, ohne da
hierzu irgend ein berechtigter Anlaß vorliegt. Mit Rü
ſicht darauf, daß das Sauerkraut gegenwärtig für die min-
derbemittelte Bevölkerung ein unentbehrliches irre
mittel bildet, muß ſolchen Preistreibereien ein Riegel vor
geſchoben werden. Es werden daher ſchon in nächſter
Zeit Herſtellerpreiſe für Sauerkraut feſtgeſetzt werden
Sollten, wie berichtet wird, Betriebe, die Sauerkraut her
ſtellen, unter der Einwirkung eines ſpekulativen Zwihandels ihren Bedarf zu Preiſen eingekauft haben, die mit
den kommenden Herſtellerpreiſen nicht in Einklang ſtehenſo wird darauf keinerlei Rückſicht genommen werden
können. Die Ernte an Kohl war ſo reichlich, daß kein An
laß vorlag, weſentlich höhere Preiſe als in normalen Zeta
ten anzulegen, und die Verbraucher dürfen nicht daru
leiden, wenn ſich auch dieſes Nahrungsmittels die Spekit
lation bemächtigt hat.

Kein Kuchen mehr! Die Vorräte an Butter und Fett
die in Deutſchland erzeugt werden, reichen zwar hin, u
den notwendigen Bedarf der Bevölkerung an Butter und
Fett zu decken. Mit den vorhandenen Vorräten muß im
merhin ſparſam umgegangen werden, damit ein Mangel an
Butter und Fett vermieden wird. Ein beſonders ſtarker
Fettverbrauch pflegt erfahrungsgemäß zur Weihnachtszeit
zur Herſtellung von Kuchen und Stollen ſtattzufinden.
Vielfach werden ſogar für die Weihnachtsbäckerei beſondereéè
Vorräte an Butter und Fett geſammelt. Ein ſolcher Fett-
und Butterverbrauch liegt keineswegs im Jniereſſe einer
gleichmäßigen und geſicherten Verſorgung der Bevölkerung
mit Fett. Deshalb iſt auf Anordnung des Generalkom-
mandos im Bezirk des 4. Armeekorps überall die Her-
ſtellung von Kuchen, Stollen und Napfkuchen
aus Hefenteig verboten worden. Das Verbot
gilt auch für Haushalt ungen. Jm vaterländi-
ſchen Jntereſſe wird die Bevölkerung auf den Genuß der
hergebrachten Weihnachtsſtollen und Weihnachtskuchen be
ſonders dann gern und willig verzichten, wenn ſie ſich be
wußt iſt, damit zur Sicherſtellung unſerer Volksernährung
und zum Scheitern der Aushungerungspläne unſerer
Feinde beizutragen. (Siehe auch die geſtern veröffentlichte
Bekanntmachung.)

Glatteis. Am geſtrigen Montag herrſchte eine zwau
gegen die Vortage gemilderte, aber noch immer empfind-
liche Kälte. Gegen Abend näherte ſich die Temperatur
langſam dem Gefrierpunkt und am Spätabend kam mit
einem kurze Zeit anhaltenden Sturm ein vollſtändiger
Umſchlag. Mit einer ſehr merkbaren Erwärmung trat ein
unangenehmes Mittel zwiſchen Regen und Schnee auf.
Dieſer Niederſchlag überzog die Straßen mit einem ge
fährlichen Glatteis, ſo daß der Fußgängerverkehr in der
frühen Morgenſtunde mit einiger Gefahr verbunden war.
Namentlich das Kopfſteinpflaſter war faſt unpaſſierbar, und
die abſchüſſigen Straßen waren es eigentlich nur in der
abfallenden Richtung, wobei es empfehlenswert war, ſich
gleich freiwillig hinzuſetzen und hinunterzuſchlittern.
Unter der Glätte litt nicht nur der Fußgängerverkehr.
Autos, die ſonſt die ſchwierigſten Verhältniſſe überwinden,
verſagten ganz, die Räder drehten ſich auf dem Platze.
Die StraßenbahnHalle-- Merſeburg teilt uns mit: nachdem
geſtern abend die Witterung von ſcharfem Froſt zu Tau
wetter umgeſprungen war, ſetzte 4 Uhr früh plötzlich Glatt-
eisbildung ein. Die Straßen überzogen ſich mit einer
dicken Eisſchicht. Gleichzeitig froren die Schienen der
Straßenbahn zu, während die Oberleitung dick mit Eis
überzogen war. Durch dieſe Eisbildung wurden die Schie-
nen nicht nur unbefahrbar, ſondern auch die Stromzufüh-
rung gehindert. Die erſten Wagen hatten deshalb erheb-
liche Verſpätung. Später war der Betrieb normal. Wie
wir hören, hatten auch andere Bahnunternehmungen
mit den gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen.

Vorſicht auf dem Eis. Jm vorderen Gotthardtsteich
brach am Montag ein Knabe ein, der von dem Fiſchermei-
ſter Birnſtiel vor dem Ertrinken gerettet wurde. Auch
im hinteren Gotthardtsteich geriet ein Junge in Le
bensgefahr und mußte durch zwei Männer gerettet werden.

Zur zwangsweiſen Ablieferung der beſchlagnahmten
kupfernen Waſchkeſſel uſw. wird, wie das Kriegsminiſteri-
um dem Hauptvorſtand der ſtädtiſchen Hausbeſitzervereine
mitgeteilt hat, eine Friſt bis zum 31. März bleiben,
um. den Erſatz zu ermöglichen.

Aus Provinz und Reich
Naumburg, 30. Novbr. Geſtern wurde in Konſtanz der

Kellner Beyer verhaftet, der hier in der vergangenen
Woche einen Raubmordverſuch an dem Oberkellner
Kotter aus Naumburg verübt hatte. Beyer hatte mit einem
Kollegen den Oberkellner auf dem Nachhanſeweg überſal-
len, ihm eine Anzahl. Meſſerſtiche verſetzt und aitch Er
würgungsverſuche unternommen und dann den Schwer-
verletzten ſeiner Barſchaft im Betrage von 500 Mk. beraubt,
Dann hatten die Täter den Schwerverletzten liegen laſſen,
der nur mit knapper Not dem Tode entronnen iſt und jetzt
außer Lebensgefahr ſein ſoll. Der zweite Täter war gbeich
am folgenden Tage verhaftet worden.

Cetzte Depeſchen.

Prizren genommen. 3000 Gefangene.
Großes Hauptquartier, 30. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie-, Wurſmnn

nen- und nenkämpfe an verſchiedenen Stellen der
Front beſchränkt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage ſt unverändert. Ein g. 7 nz wader i die Bahnanlage von Ljachowitſchi (ſüd

ſtlich von Baranowitſchi) an.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Bei Rutnik (ſüdöſtlich von Mitrovica) wurden
feindliche Kräfte von Teilen der Armee des Generals
von Koeveß zurückgeworfen

Hier und weſtlich Sitnicg wurden von Truppen
der Armee des Generals von er zuſammen eiwa
tauſend Gefangene gemacht. Bulgariſche Kräfte haben
am 28. Nov. Prizren genommen. Sie brachten über
3000 Gefangene und 8 Geſchütze ein.

Oberſte Heeresleitung.

Kitchener in Paris.
Paris, 29. Novbr. (Reuter.) Lord Kitchener hatte nach

ſeinem Empfange durch den Präſidenten Poincars eins
lange Unterredung mit Briand. e
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in großer Auswahl und zu bhesonders billigen Preisen:

Unterhemden
Unterhosen
Unter-Jacken
Leibbinden
Brustschützer
Hosenträger
Handschuhe

e

S 8

I v
Militär-Westen, echte Bleyt

vorzüglich bewährt)

Blevyle-Strickwesten Bleyle-Sweaters

u. besonders für Liebesgaben geeignet

Socken
Gelegenheitskauf ue Kap ischützerNormalsocken Pale varmer

1.95 OhrenschützerTaschentüch,l-Schlafdecken ſſ e er
Kamelhaardecken II

empfehle

der Preiſe, für Wild werden

ſtrafe bis zu 10000 beſtraft.
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen

für den Bezirk der Stadt Merſebur
nach Anhörung der zuſtändigen Je erü die
Wild im Kleinhandel wie folgt feſtgeſetzt:

ik Haſen: mit Fell
ohne Fell m. Kleinohne Fell und ohne gkein

Große Haſen

2 Keulen
2 Läufchen
das Klein.

l 2

e e

Senann tm a en
Auf Grund der Vundeßraktverordnung vom 28. Oktober 1915

We -Geſetzblatt Seite 716) betreffend die Regelung der Fiſch und
ildpreiſe und der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom

22. November 1915 ReichsGeſetzblatt Seite 775) betreffend die

S

do i
J

580
69560

kleine Haſen entſprechend villtger,

b) für Rehwild legt:bwild, gert aketen e

Keule
aocſleiſch

ochfle
c) für Kaninchen:

e Fell
D

1,60 pro Pfd.

1,10 70,60 F 4
75 7Fell:kleine Kaninchen eviſpre dent Ttkliger,

2,35
kleine Hennen entſprechend billiger,

junge ſtarke Hähne

d) für Faſanen:
große Hennen

alte Hähne
3,25

75kleine Hahn entſprechend billiger.
Dieſe Verordnung tritt mit in 1. Dezember 1915 in Kraft.

Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzungen überſchreitet ſowohl
wie Käufer), wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-

Neben der Gefängnisſtrafe kann auf

öffentlich bekannt zu machen iſt.
Merſeburg, den 80. November 10915.

Außerdem

Der Magiſtrat.

eſtſetzung

Zechſtpreiſe für

Sonaabeng, wut Wrenber 19h5, g. Uhrmen Abend
veranstaltet durch

Professor Farce Salzer-Berlin
Neues Programm! Zeitgemäber Ernst und Humor!

Karten zu 2.00, 1.25 und 0.50 Mk. beim Kaufmann E, Frahnert,kleine Ritterstrabe 2 und an der Abendkasse.

Kasseneröftfuung: 7 Uhr.
Der Mobilmachungs-Ausschuß vom Roten Kreuz.

h aFeurieh Pianos
Allein Jerkauf: Halle

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

kann

2

BRatfskeller.
O. Kkiessler

5552

Mittwoch, den l. Dezember 1915

Schweinschlachten
Uhr ab

Welliſeisch mit Sauerkraut und Erbsenbrel,
Warme Blut- und Leberwurst mit Sauerkraut und Erbsenbrel,

Frische Wurst mit Salat, Bratwurst mit Salat,

Von abends 6

Gehacktes Schweinefleiseh, Schweinekotelettes mit Kraut

e Hannever-Linden.

Zigarren,
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è F F F FShine wchranhte Wimnos

Amtliche d Auzeigen.
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Bekanntmach ung.

Die ſ. Zt. wegen des s Ausbruchs
S der Maul und Klaue nſeuche unter
S dem Viehbeſtande des Rittergutes

Niederbenna angeor dneten Sperr-
S maßregeln werden aufgehoben.

Wierſeburg, den 27. Nov. 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V r ſten Kreisſekretär,Nr. 8330

A. rionekel,
Oelgrube 29.

Woll- und Weißwaren

r ä hat JntereſſeI er für das VorD. ſchrnbbenrona täglich 50--60Sta. 10 cm Staylgußrohlingen?
Auftrag läuft bis Ende Mai 1916.

Preisangebote inel. Ab- und An
S fuhr von und zur Bahn,
unter B. 281 an die Expedition
des Tagebl.
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erbeten
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zu verkaufen beie Rucdolkecekert, Oberburgſtr. 11.

Dieters Restauration
Inhaber Herm. Just.

a Donnerstag abend Salenochen.

S Merſ eburg

billig und Frischen deutschen
Fleischsalat

Teltawer Rühbchen

Div, Flelsch- Konserven

ut,10 Stück 40 pf. verkauft

Hugo Thomas,
Zigarrenfabrik, Oelgrube 35.

Vertreter
für hochlohnenden Bedarfsarti-
Kkel Schuh- und Einlege- fürs Feldr F r n e Sgeſucht. Verkauf nur an ederSeteter NeunaugenDeuntsche Holzwerke empfiehlt

G. m. b. H. C. Louis Zimmermann.

Nicht zu ungeBuchhalterin
undR onvoristin

mit ſchöner Handſchrifk zu baldigem
Antritt geſucht. Angebote mit
Zeugnisabſchriften und Gehaltsan-
ſprüchen befördert unter S die Ex
pedition dieſes Blattes.

Kräftiger
Laufbursche

nicht unter 16 Jahren, ehrlich und
zuverläſſig epte Halbinvalide,

ſowie

S jüng. Kusträger
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Otto Dobkowitz,
Entenplan.

Erstes Spezialhaus in
Kognak, Nein et

sucht töächt. ingef ührten

7 ertreder
guter, zahlungsf. Kundsch. Ang. erb.u. G. K. 829 an nuse sten
Voglier, A. G. Hammer

an

F. A. Hoppen
Patentan weit

Halle a. S., Leipzigerstr. 9.
Teleſon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Fernere Familiennachricht.
(Anderen Zeitungen entnommem.

Geſtorben: Die Tochter Ruth des
Herrn Gruber, Hier, Frau Wilhel-5 Mitternacht geb. Knabe in

Der Musketier Herr Albin Uhlig,Großgörſchen, der Jäger Herr Fried-
rich Maaß, Que rfurt.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanuſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Polttiſche Rundſchau.

Deutſches Reich
Vom deutſche öſterreichiſchungariſchen wirtſchaftlichen

Zuſammenſchluß.
Die Beratungen des DeutſchOſterreichiſch-Ungariſchen

Wirtſchaftsverbandes wurden am Montag nachmittag in
Dresden beendet, nachdem in der Ausſprache Vertreter
aller drei beteiligten Länder zu Worte gekommen waren,
darunter auch der Abgeordnete Streſemann, der zwar die
wiannigfachen Schwierigkeiten dieſer Fragen erörterte, aber
Zuch darauf hinwies, daß wir die Früchte unſerer Siege
nicht nur in politiſcher und militäriſcher, ſondern auch in
wirtſchaftlicher Beziehung genießen wollten. Darauf wur
den einſtimmig zwei Entſchließungen angenommen,
in denen ſich der Verband für ein Wirtſchaftsbün d
nis der beiden Mittelmächte und für eine ver
kragsmäßige, auf lange Dauer geſicherte Gemeinſamkeit
Zer Handelspolitik mit einem einheitlichen Zoll
a rif ausſprach. Eine zollpolitiſche Vorzugsbehandlung
phne Gemeinſamkeit der Wirtſchaftspolitik ſei wie alle an
deren halben Maßnahmen als unzulänglich abzulehnen.
Weiter wurde in einer zweiten Entſchließung das Präſidi
um aufgefordert, ſich ſofort mit den großen Verbänden und
Körperſchaften von Handel, Jnduſtrie, Gewerbe und Land
wirtſchaft in Verbindung zu ſetzen, damit dieſe einheitlich
zuſammen arbeiten könnten bei der Neuregelung der
handelspolitiſchen Beziehungen zu Oſterreich-
Ungarn.

Anläßlich der Tagung fand ein herzlicher Depeſchen
wechſel zwiſchen den Stadträten von Dresden, Wien und
Peſt ſtatt.

Die bayeriſche Eiſenbahnverwaltung und die freien
Gewerkſchaften.

n der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten wurde
a Tage wiederum die Frage des Reverſes der Eiſen
ahnverwaltung behandelt. Der Miniſterpräſident erklärte:

„Die bayriſche Staatsregierung hat den Eiſenbahner-
Lkevers aufgehoben. Ob die Teilnahme au freien
Gewerkſchaften den ſtaatlichen und dienſtlichen Intereſſen
zuwiderläuft, kommk auf das Verhalten der Ge-
werkſchaften an. Die Regierung erwartet, daß die
Gewerkſchaften die beſonderen Pflichten der ſtaatlichen Ver
kehrs anſtalten anerkennen. Unter dieſer Vorausſetzung iſt
et Beitritt zur freien Gewerkſchaft nichts in den Weg zu

dellen. Dieſe Erklärung gilt auch für den ſüddeutſchen
Eiſenbahnverband. Jch habe außerdem nicht den geringſten
Zweißfel, daß das Perſonal der Verwaltung verſtändig und
paätriotiſch genug iſt, um den von der Regierung einge
nommenen Standpunkt zu verſtehen und ſich hinſichtlich der

reikgefahr auf den Standpunkt dieſer Beſtimmung zu
ſtellen. Hinſichtlich der Teilnahme an ſozialdemokrati-wen Vereinen hat ſich der Revers von vornherein nicht
als ein Verbot ſozialdemokratiſcher Bekundung dargeſtellt,
W r er war ausſchließlich gegen den Arbeiterausſtand
gerichtet.

Aus Stadt und Umgebung
Himmelserſcheinungen im Dezember 1915.

Die Sonne wandert im Dezember auch zur Mittagszeit
nur in geringer Höhe über dem Horizont entlang, da ſie am

Kreisblatt
Mittwoch, den I. Dezember 1915.

henoro! Foch

Der „große Kriegsrat“.
Rücktritt Joffres vom franz. Oberkommando

Nach däniſchen Blättern verlautet in Paris, da
Joffre zum Präſidenten des gemeinſamen Kriegsrates
der Verbündeten gewählt werden und damit als
Generalliſſimus des franzöſiſchen Heeres zurücktreten
werde. Zum Generalliſſimus werde wahrſcheinlich
Foch ernannt werden.

ſo Se

——Zd
22. den tiefſten Punkt ihrer Jahreslaufbahn überſchreitet.
Nachdem ſie dann in das Zeichen des Steinbocks eingetreten
iſt, hebt ſie ſich langſam wieder zum Himmelsäquator. Die
Tage werden allmählich wieder länger, was beſonders da-
durch für uns bemerkbar wird, daß auch die Zeitgleichung
zunimmt.

Der Mond iſt im Winter zur Zeit ſeiner größten Licht
fülle am längſten zu ſehen, da er dann in den nördlichſten
Sternbildern des Tierkreiſes ſteht. Die Phaſen verteilen
ſich wie folgt: Neumond am 6., Erſtes Viertel am 13., Voll
mond am 21., und Vetztes Viertel am 29. Am 13. ſteht er in
der Nähe des Planeten Jupiter, am 22. bei Saturn und am
26. bei Mars.

Unter den Planeten kommt wohl in erſter Linie die
Venus für den Sternfreund in Frage, die ſich in den
Sternbildern Schütze und Steinbock aufhält, wo ſie nach
mittags in der Dämmerung apjgnse bis 48 Uhr und gegen
Ende des Monats bis 58 Uhr beobachtet werden kann.
Auch Merkur, der am 16. in obere Konjunktion mit der
Sonne tritt, wird Ende des Monats kurze Zeit am Abend-
himmel im Schützen aufgeſucht werden können. In den
frühen Abendſtunden ſteht dann der Jupiter jm Waſſer-
mann recht bequem zur Beobachtung. Er befindet ſich am
18. in Abendquadratur zur Sonne, was die Verfolgung ſei-
ner vier hellen Begleiter mit einfachen optiſchen Hilfsmitteln
in dieſem Monat beſonders erleichtert. Auch der ringum-
kränzte Saturn kann ſchon in den frühen Abendſtunden
einige Zeit nach ſeinem Aufgang im Fernrohr betrachtet
werden. Nicht mit Unrecht wird er immer wieder als der
ſchönſte und intereſſanteſte Planet bezeichnet, wenigſtens für
die Sternkunde, denn die Unterfuchung des Mars bereitet
doch nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Dieſer rötliche
Planet ſteht gegenwärtig im Großen Löwen verhälkltnis-
mäßig günſtig zu ſeiner Erforſchung und kann anfangs von
10 Uhr, gegen Ende des Monats von 8 Uhr abends an
verfolgt werden.

Der Komet 1015 d, den John E. Melliſh am 13. Sep
temper zuerſt geſehen hat, paſſierte Mitte Oktober ſeine
Sonnennähe. Das Geſtirn ſtand für die Beobachtung ſehr
ungünſtig Anfang Oktober in der Dämmerung, ſo daß keine
Mitteilungen über ſeine Helligkeit vorliegen. Im Dezember
befindet er ſich im Skorpion und wandert d.enn weiter zur
Südlichen Krone, wo er von den Sternwarten auf der Nord-
halbkugel der Erde nicht mehr geſehen werden kann.

Die Betrachtung des Fixſternhimmels iſt gegen
wärtig ſchon ſehr lohnend. Jm Südweſten ſtrahlt als ſchön

ſtes Sternbild. der Orion mit den beiden Sternen erſter
Größe Riegel und Beteigeuze. Rechts darüber fällt Alde-
baran ſogleich ins Auge. Es iſt der Hauptſtern des Stieres,
in dem ſich auch das Siebengeſtirn oder die Plejaden befin-
den. Ueber dem Stier leuchtet nicht weit vom Scheitelpunkte
Kapella im Fuhrmann. Von hier aus nach Oſten herab-
ſteigend, bemerken wir die Zwillinge, Kaſtor und Pollux,
ſowie Prokyon im Kleinen Hunde; der Große Hund mit
Sirius ſteht noch tief am Horizont. Laſſen wir den Blick
von Sirius über den Himmelspol, den wir im Kleinen
Bären finden, nach der gegenüberliegenden Stelle des Ge
ſichtskreiſes wandern, ſo fällt uns dort Wega in der Leier ſo-
gleich auf. Jm Weſten erwähnen wir als wichtigſte Stern
bilder nur die Andromeda und der Pegaſus. Der altbe-
kannte Himmelswagen iſt im Nordoſten leicht zu finden.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt der Vorſtand des
Königl. Meliorationsbauamts und meliorationstechniſche Bei-
rat der Königl. Generalkommiſſion Baurat Schweichel hier.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Armierungsſoldat
Karl Knoche von hier.

Kriegskarte fürs Rote Kreuz. An den Poſtſchaltern wird
eine von den Vereinen vom Roten Kreuz ausgege-
bene „Deutſche Kriegskarte“, die den Freimarkenſtempel von
5 t eingedruckt trägt, für 10 Pf. verkauft. Den überſchüß von
5 Pf. für jede abgeſetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur För-
derung ſeiner ſegensreichen Aufgaben

Erweiterte Enteignungsmöglichkeit für Kartoffeln? Die
Bekanntmachung über die Kartoffelpreiſe vom 28, Oktober 1915
gab die Möglichkeit, Kartoffeln bei Landwirten zu enteignen.
Es war jedoch die Einſchränkung vorgeſehen, daß dieſe Enteig-
nung ſich auf höchſtens 20 vom Hundert der geſamten Kartof-
felernte eines Kartoffelerzeugers erſtrecken dürfe. Der Bundes
rat hat nunmehr in ſeiner Sitzung vom 29. November den Lan
deszentralbehörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden
die Berechtigung gegeben, zu beſtimmen, daß auch über mehr
als 20 vom Hundert verfügt werden könne. Dieſe Behörden
können alſo die in der 20-Prozentgrenze liegende Einſchrän-
kung teilweiſe oder auch ganz und gar aufheben. Ferner hat
der Bundesrat verlangt, daß auf die Mengen, die enteignet
werden können, nur die Mengen anzurechnen ſind, die der

Der neue Bankdirektor.

Roman von Reinhold Ortmann.

42] Nachdruck verboten)
Die hohen Beamten, bel denen er ſich melden ließ,

weil er erwarten durfte, von ihnen Auskunft über das
Schickſal des Verhafteten zu erhalten, ſchienen heute durch
weg ſehr wenig geneigt, ſich mit derartigen Privatangelegen-
heiten zu befaſſen. Jn den Miniſterien wie im Juſtiz-
gebäude und auf der Polizei, überall herrſchte eine unge-
wöhnliche Erregung, die ſich des letzten Unterbeamten in
demſelben Maße bemächtigt zu haben ſchien, wie des höchſten
Würdenträgers. Mußte doch auch in der Tat ſelbſt ein
mit den Verhältniſſen völlig unbekannter Fremder ſchon
bei einem Gange durch die Straßen den Eindruck ge
winnen, daß ſich außerördentliche Ereigniſſe vorbereiteten.

Das Straßenleben von Buenos Aires hatte mit einem
Male all die harmloſe Fröhlichkeit eingebüßt, die es ſonſt
trotz allen Schmutzes und allen ohrenzerreißenden Lärmes
u einem ſo vergnüglichen Schauſpiel macht. Die Leutehanee eifrig debattierend beieinander, und hie und da

urchgogen, von der Polizei ſeltſamerweiſe nicht im min
deſten beläſtigt, größere Trupps mit höchſt bedenklichen
Rufen, wie „Es lebe die Freiheit!“ oder „Nieder init
den ſpitzbübiſchen Miniſtern die Gaſſen. Die Zeitungs-
jungen, deren ſchrille, kreiſchende Stimmen beſtändig ſelbſt
über den lauteſten Tumult hinweg zu vernehmen waren,

niemals beſſere Geſchäfte gemacht als heute, und
erner hatte die Empfindung, daß er kaum je zuvor ſo

viel zerlumptes, verdächtig ausſehendes Geſindel in den
vornehmſten Stadtteilen von Buenos Aires geſehen habeals an dieſem Tage. geſehen h

Va ourfte es ihn freilich kaum wundernehmen, wenn
man ihn halbe Stunden lang in den Vorzimmern warten
ließ, um ihn dann, wenn er anfing, ungeduldig zu werden,
mehr als einmal mit der Auskunft fortzuſchicken, der
Beamte, den er zu ſprechen begehre, ſei durch wichtige
Staatsangelegenheiten leider zu ſehr in Anſpruch ge
nommen, um ihn empfangen zu können. Aber auch da
wo es ihm nach langem Harren endlich gelang, vorgelaſſen
zu werden, war das Ergebnis nicht danach angetan, ihn
zu befriedigen. Die Herren empfingen ihn zwar ſtets mit

ausgeſuchter Höflichkeit und hörten ihn geduldig an, doch
nur, um zuletzt unter der Verſicherung ihres lebhafteſten
Bedauerns zu erklären, daß die Angelegenheit nicht in
ihren Amtsbereich falle, und daß ſie darum nicht imſtande
ſeien, irgend etwas für die Erfüllung ſeiner Wünſche zu
tun. Keiner von ihnen wollte auch nur die geringſte
Kenntnis von der Verhaftung eines gewiſſen Alvarez haben,
und je häufiger ſich Werner mit dem nämlichen Beſcheide
abgefertigt ſah, deſto unabweislicher mußte ſich ihm die
Befürchtung aufdrängen, daß zwiſchen all dieſen höflichen
Kaballeros ein geheimes Uebereigkommen beſtand, ſich
ihre Kreiſe gegenſeitig nicht zu ſtören. Einer ſchickte ihn
zu dem andern, aber das Reſultat war immer dasſelbe
niemals gelangte Werner an die richtige Stelle. Die Uhr-
zeiger aber rückten mit unbarmherziger Gleichmäßigkeit
vorwärts, und der Spätnachmittag war bereits herange-
kommen, ohne daß er ſeinem Ziele auch nur um einen
Schritt näher gerückt wäre. t e

Jn halber Verzweiflung hatte er ſchon zweimal ver
ſucht, bis zum Präſidenten ſelbſt vorzudringen. Jedesmal
aber hatte er dies Unternehmen als ein völlig hoffnungs
loſes wieder aufgeben müſſen, denn er hatte die Vor
zimmer mit ſo vielen Deputierten und anderen bedeuten-
den Perſönlichkeiten erfüllt gefunden, daß er ſich ſogleich
rn mußte, Seine Exzellenz werde ſchwerlich geneigt ſein,
hin Gehör zu ſchenken.

Da begab er ſich denn, als er alle anderen Möglich-
keiten erſchöpft hatte, noch einmal zu dem Polizeipräfekten,
feſt entſchloſſen, ſich diesmal nicht wieder mit einem artigen
Achſelzucken abſpeiſen zu laſſen. Auch hier fand er eine

denge von Leuten, die vorgelaſſen zu werden wünſchten.
Aber ob nun die dringende Bitte, die er auf ſeine Viſiten
karte geſchrieben, dieſen Erfolg bewirkt hatte, oder ob der
Präfekt andere Ürſachen für ſeine Liebenswürdigkeit hatte,
jedenfalls wurde er ſofort eingeführt, und der hohe
e kam ihm ſehr freundlich um einige Schritte ent-

en.
„Jch habe Sie um Entſchuldigung zu bitten, Sennor,“

ſagte er, „daß Sie genötigt waren, ſich zweimal zu be
mühen. Es geſchah lediglich infolge eines Mißverſtänd-
niſſes oder vielinehr einer Namensverwechſlung, daß ich
Jhnen bei Jhrem erſten Beſuche erklärte, nichts von einer
Affäre Alvarez zu wiſſen. In der Tat iſt ein Mann
dieſes Namens verhaftet worden, weil er die Unklugheit

vegangen hatte, hierher zurückzukehren, obwohl ein rechts-
kräftiges Todesurteil gegen ihn vorlag.“

„Das Verbrechen, wegen deſſen er ſeinerzeit vor das
Kriegsgericht geſtellt worden war, hatte allerdings einen
überwiegend politiſchen Charakter, aber er gehörte deſſen-
ungeachtet aus Gründen, die ich Jhnen hier nicht aus-
führlich wiedergeben kann, nicht zu denen, die in die
allgemeine Amneſtie einbegriffen waren. Nach den Buch
ſtaben des Geſetzes hätte das Urteil jetzt an ihm vollſtreckt
werden müſſen. Seine Exzellenz der Herr Präſident aber
hat auf die Verwendung einer angeſehenen Perſönlichkeit
hin von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht,
und Sennor Pedro Alvarez wurde bereits geſtern abend
aus dem Gefängnis entlaſſen.“

Das war allerdings eine ſo günſtige Auskunſt, wie ſie
Werner kaum zu erhoffen gewagt hatte. Mit großer Leb-
haftigkeit gab er ſeiner aufrichtigen Freude Ausdruck, um
dann die Frage hinzuzufügen, wo er den Freigelaſſenen
jetzt finden würde.

Mit demſelben verbindlichen Lächeln, das ſeine vorige
Eröffnung begleitet hatte, erwiderte der Polizeipräfekt:
„Das dürfte Jhnen allerdings nicht leicht werden, Sennor;
denn der Herr, an deſſen Schickſal Sie ſo menſchenfreund-
lichen Anteil nehmen, wurde ſogleich unter ſicherer Be
deckung über die Grenze befördert. Es war die denkbar
gelindeſte Strafe für ſeinen Leichtſinn und überdies eine
Maßregel, die zu ſeiner eigenen Sicherheit geboten ſchien.“

Etwas Weiteres war an dieſer Stelle nicht in Er
fahrung zu bringen, und da Werner mit dem Augenblick,
wo er über das Schickſal des Sennor Alvarez beruhigi
war, den dringendſten Teil r Aufgabe als erledigt
betrachten konnte, begab er 5 jetzt nach dem
Bankgebäude, wo die bedrohliche politiſche Lage ſeine
perſönliche Anweſenheit gerade heute mehr als ſonſt not
wendig machen mochte.

Es überraſchte ihn nicht allzuſehr, als er beim Betreten
ſeines Arbeitszimmers Sennor Manuel del Vasco darin
vorfand. Der Gerant hatte ihn hier wohl ſchon ſeit gea
raumer Zeit erwartet; denn er ruhte mit ausgeſtreckien
Beinen in einem der Lehnſeſſel, und ein bläulicher Nebel
von Zigarettenrauch erfüllte das ganze Gemaäch. Bei
Werners Anblick ſprang er auf und ging ihm lächelnd ent
gegen.

(Foritſetzung folgt.)
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Landwirt bereits nachweislich nach dem 10. Oktober 1915 als
Speiſekartoffeln verkauft und geliefert hat. Die Voraus-
ſetzung der „Lieferung“ iſt hierbei neu.

Der Dank vom Hauſe Roger u. Gallet! Die Pariſer Fir
ma Roger u. Gallet hatte vor dem Kriege in denjenigen Krei-
ſen Deutſchlands, die ſich von der herkömmlichen überſchätzung
alles Ausländiſchen noch immer nicht haben freimachen können,
einen guten Klang. Parfümerien und Seifen von Roger u.
Gallet galten als etwas Befonderes und wurden viel gekauft,
wie ſehr auch zu, Tage-lag, daß deutſche Artikel derſelben Art
nicht nur gleich gut waren, ſondern auch viel weniger koſteten.
Unter dieſen Umſtänden konnte die Firma Roger u. Gallet
3 n 01 ſo P er un nordfo n Njahraus jahrein große Beträge in Deutſchland verdienen. Man
ſollte meinen, ein ſolches Haus müßte eine gewiſſe Dankesſchuld
empfinden, die ihm jetzt während des Krieges Zurückhaltung
auferlegte, es zum mindeſten veranlaßte, ſich von den üblichen
Schmähungen und Verleumdungen deutſchen Weſens fernzu-
halten. Eine ſolche Empfindung iſt jedoch dem Hauſe Roger
u. Gallet nicht gekommen. Ganz im Gegenteil, es hält den
Augenblick für günſtig, um durch Verbreitung von Flugblät-
tern voll gehäſſtiger Verleumdngen im neutralen Auslande
gegen uns zu hetzen. Anſcheinend natürlich nur aus patrioti-

Wettbewerbe die Abnehmer abſpenſtig zu m m
ſchüttet die Kundſchaft mit Druckſchriften niedrigſter Art, in de
nen die Deutſchen, die früher als gute Abnehmer Roger u. Gal-
letſcher Artikel ſo ſehr geſchätzt waren, als wüſte Varbaren,
Mordbrenner, Frauenſchänder uſw. gekennzeichnet werden!

er n r hahen: i u

Erhöhung der Höchſtpreiſe für Stroh. Der Reichsanzei-
ger veröffentlicht eine Bekanntmachung, wonach die Grenz-
und Höchſtpreiſe für Stroh erhöht werden für tauſend Kilo-
gramm um je 15 M. für Stroh, das im 9 im je 10 M.
für Stroh, das im Januar, und um je

Februar geliefert wird. Häckſel wird er
höht um fünf M. für tauſend Kilogra Dieſer Höchſtpreis
erhöht ſich um 15 M. für Häckſel, der im Dezember, um 10 M.
für Häckſel, der im Januar, und um 5 M. für Häckſel, der im
Februar geliefert wird. Dieſe Beſtimmungen treten am 29.
November in Kraft.

Neue Verdentſchung bei der Reichspoſt. Der Erſatz
der Fremöwörter durch deutſche iſt von der Reichspoſt wohl
zuerſt von allen Behörden unkes nommen worden. Neuer-
dings hat die Poſtrerwaltung die Poſtpaketadreſſe durch
Paketkarte erſetzt. An Stelle von Notadreſſen gibt es jetzt
nur noch Notpaketkarten. Der frühere Abdreſſenabſchnitt
heißt jetzt Abſchnitt. Es heißt auch nicht mehr der Franko-
vermerk, ſondern der Freivermerk. Die frühere Akzeptein-
holung iſt durch Annahmeeinholung erſetzt worden. An
Stelle von Wechſelakzept ſagt man jetzt Wechſelannahme.
Statt eines Protokeolls wird eine Verhandlung aufge-
nommen.

Aufhebung der Höchſtpreiſe für ausländiſches Fleiſch.
Der Bundesrat hat in ſeiner heutigen Sitzung eine Verordnung
beſchloſſen, in der beſtimmt wird, daß die Verordnung zur Re
gelung der Preiſe für Schlachtſchweine und für Schweinefleiſch
vom 4. November 1915 auf aus dem Auslande eingeführte
Schweine und auf friſches Schweinefleiſch und Fett, das aus
dem Auslande eingeführt wird, keine Anwendung findet. Den
Landeszentralbehörden iſt es überlaſſen worden, Beſtimmungen
über den Vertrieb dieſer Waren zu treffen.

Der Verkehr mit Kriegsgefangenen in Frankreich.
Wie die „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche, Magdeburg,
Altes Rathaus, Eingang Johanniskirchhof“ mitteilt, ſind
in den letzten Wochen häufig Klagen eingelaufen, daß nur
pärlich oder gar keine Nachrichten mehr von den in
rankreich internierten deutſchen Kriegsgefangenen ein-

kreffen. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium teilt hierzu
mit, daß die Poſt unverändert weiter abgehe und ein Aus
bleiben vermutlich auf eine Poſtſperre an der franzö
äſchſchweizeriſchen Grenze zurückzuführen ſei.
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Der Verkehr mit Gefangenen im Auslande.
Poſtamt iſt ein neues Merkblatt der Beſtimmungen
den Poſtverkehr mit den Kriegs und J enen im
Auslande aufgeſtellt worden. Das Merkblatt iſt in den Schal-
tervorräumen der Poſtanſtalten ausgehängt und wird Nach-

W auf Wunſch auch von der Geheimen Kanzlei des
eichsPoſtamts zugeſandt.

Der Taſchenfahrplan der Kgl. Eiſenbahndirektion
Halle, Ausgabe Dezember 1915, iſt ſoeben erſchienen und
an den Schaltern erhältlich.

Das zurückgehaltene Gold und ſein Einfluß auf die
Volksernährung. Es iſt ſchon häufig darauf hingewieſen
worden, daß, obwohl ſchon große Goldmengen vom Publi-
kum an die Reichsbank abgeliefert worden ſind, ſich noch
weitere erhebliche Mengen von Goldmünzen im Beſitze der
Bevölkerung befinden müſſen. Unterrichtete Kreiſe ſchätzen
den noch vorhandenen und zurückgehaltenen Beſtand an
Goldmünzen auf faſt 1 Milliarde Mark. Wieviel Gold-
münzen ſich tatſächlich noch in Privathänden befinden, be
leuchten verſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit. So
wurden während der drei Renntage in Neuß von insge-
ſamt etwa 82000 Mark vereinnahmten Eintrittsgeldern
etwa 72000 Mark in Gold bezahlt, weil den Goldzahlern
Vorzugspreife auf alle Plätze eingeräumt worden waren.
Aehnliche Verhältniſſe waren bei einer Berliner Radrenn-
bahn in Erſcheinung getreten. Auffällig iſt auch, daß bei
den meiſten bekannt gewordenen Diebſtählen den Dieben
Golömüngzen in die Hand fallen und als geſtohlen gemeldet
werden. Jedenfalls alles Zeichen und Beweiſe dafür, daß
große Mengen von Goldmünzen noch verſteckt gehalten und
nicht, wie durchaus notwendig, dem Reich zur Verfügung
geſtellt werden. Goldmünzen ſind für Deutſchland in ſei-
nem Beſtreben die Volksernährung ſicherzuſtellen, eine
außerordentlich ſcharfe und erfolgreiche Waffe, denn Gold
münzen ſind für den Stand unſerer Valuta maß-
gebend. Da man nun aber mit den höchſten Kurſen der
Valuta am billigſten im neutralen Ausland einkauft, und
umſo teurer einkaufſt, je ſchlechter die Valuta ſteht, ſo be
gehen diejenigen, die in völliger Verkennung der Sachlage
noch Goldmünzen zurückhalten, eine ſchwere, den Staat
und die Allgemeinheit der Bevölkerung ſchädigende Hand-
lung. Darum heraus mit den Goldmünzen,
deren Beſitz für den Einzelnen völlig zwecklos iſt, die aber
in der Hand des Staates die Machtmittel ſtärken, mit deren
Hilſe es der Regierung möglich iſt, die Bevölkerung mit
Lebensmitteln zu verſorgen. Doppelte Sünde begeht da
her, wer noch an ſeinem Goldmünzenbeſitz feſthält. Sünde
gegen die Regierung, der er die Unterſtützung verſagt, und
Sünde gegen die Allgemeinheit der Bevölkerung, für die
er eine weitere Verbilligung der Lebensmittel verhindert.

Schränkt den Biergenuß ein! Der amtliche „Nach
richtendienſt für Ernährungsfragen“ ſchreibt: Ueber den
Nährwert des Bieres und die Genußfreude an dieſem Ge
tränk iſt ſchon unendlich viel geſchrieben und geſtritten
worden. Der Streit ſoll nicht wieder aufgeommen werden.
Aber die Tatſache, daß die für die Herſtellung des Bieres
notwendige Gerſte zur Fütterung des Viehes und zur
Flockenherſtellung anſtelle der von den kleineren Kindern
venötigten und gern genommenen Haferflocken treten kann,
legt den zurück gebliebenen Männern und Frauen die
zwingende flicht auf, den Biergenuß ſo weit wie möglich

e

gewählt:

einzuſchränken. Deutſchkand vefindet ſich in dem größten
und fürchterlichſten aller Kriege, den die Welt je e
hat. Ein jeder iſt zum Mitkampfe verpflichtet. Ein jeder
muß mithelfen, die Schwierigkeiten zu überwinden, die der
Krieg dem deutſchen Volke auferlegt hat. Infolgedeſſen
muß auch ein jeder durch Verhalten und Lebensweiſe be
ſtrebt ſein, der Allgemeinheit zu dienen. Auch durch Ein-
ſchränkung im Biergenuß dient man dem Vaterlande.

Schutz gegen Kälte beim Kartoffelverſand. Nicht oft
genug kann betont werden, daß ein wirklicher Mangel an
Lebensmitteln in Deutſchland in keiner Weiſe beſteht; die
deutſche Bevölkerung kann ſich darüber vollkändig beruhi-
gen, daß ſie auch bei längere Kriegsdauer von keinerlei Not
heimgeſucht werden wird. Die vielen wirtſchaftlichen Maß
nahmen haben nur den Zweck, die richtige Verteilung der
Lebensmiktel auf die geſamte Bevölkerung zu ſichern. Jns3-
Be re t ürfte je z kein Zweifel Gr Her ög5 re
Kartofſfelvrräte mehr als gusreiche n 1
2 übergehend eine gewiſſe Knappheit bemerkbar ge
weſen iſt. Das hat ſeinen Grund lediglich in vorübergehen-
den Schwierigkeiten, die ſich infolge der winterlichen Jah-

m Emnfind tatſächli ber. um dadurch dem deutſchen reszeit bei dem Verſande der Kartoffeln ergeben, und in derchem Empfinden, tatſächlich aber, um dadurch dem deutſchen
zie Ab erſpätung der Ernte. Nachdem jetzt die Heeresverwaltung

küfch erproht hat, daß mit ſehr gutem Erfolge an Stelle
es Strohes Laubſtreu, Tannenzweige, Moos,
Schilf und dergleichen zur Bedeckung verwandt und

die Einwirkung der Kälte durch Herſtellung einer einſachen
Fſolierſchicht aus Reiſig, worauf die Kartoffeln gelegt werden, erfolgreich verhindert werden kann, kpen s
wirte den Kartoffelverſand auch während der
Wintemonate ohne fede Bedenken vorneh-
men.

Zuecdken als Viehfutter. Von einem Landwirt wird uns
geſchrieben: Kriegsjahre ſind Lehrjahre: die Landwirtſchaft
wendet ihre ganze Aufmerkſamkeit auf vernachläſſigte Futter-
guellen hin. Jch möchte heute meine er en auf den
Futterwert der Quecke aufmerkſam machen, die durch ihren Zuk-
kergehalt ein von allen Diehgattungen gern und freudig ange
nommenes Futter bildet. Die Zeit zur Gewinnung iſt zwar
etwas vorgeſchritten, doch auf leichterem Boden gibt es auch
im Winter Tage zum Queckenhacken, zum Segen des Ackers.
Meine w 7 dieſes Unkraut erdfrei zu machen, iſt ſehr
einfach, ich fahre die Quecken auf einer beim Hofe gelegenen
Wieſe breit, laſſe ſie öfters mit Forke und Harke durcharbeiten,
bis ſie vollſtändig erdfrei ſind; eine auffallende Düngerwir-
kung auf die Grasnarbe möchte ich dabei noch erwähnen Jetzt
ſtehen die zugigen Scheunenternen zur Verfügung, worauf
manches Fuder ſchnell trocknet und dann durch Druſch mit dem
Flegel erdfrei gemacht wird. Und erſt das Frühjahr mit ſei-
nen ſchnell trocknenden Winden beſchert uns manches Fuder die-
ſes verpönten Unkrautes. Ich laſſe jetzt ſchon ſtark verqueckte
Ackerſtellen auf Kämme pflügen, d. h. auf gewöhnliche Kartof-
feldämme. Froſt und Witterungseinflüſſe legen die Quecke ſo

erdfrei, im Frühjahr fahre ich die Dämme mit der Kar
offelmaſchine breit; wo eine ſolche fehlt, ſind ſie durch die üb
lichen Maßnahmen leicht aus der Erde zu bringen. Zur Füt-
terung ſelbſt kann ich nur aus Erfahrung ſagen, daß die Quecke
ein von allen Viehgattungen ſehr gern angenommenes Futter
bildet. Aus Vorſicht laſſe ich die im Kuhſtall zu verfütternden
Quecken noch etwas mit der Hand durchſchütteln und ausein-
anderzupfen, um Pſalterverſtopfungen zu verhüten. Schafe be
kommen ſie eingeſtreut und den Schweinen werden ſie, wie ſie
vom Felde kommen, fuderweiſe in den Laufhof gefahren. Die
kleineren Landwirte der Nieder-Lauſitz füttern ſchon ſeit Men
ſchengedenken mit dem beſten Erfolge Quecken, die ſie durch
Druſch und Waſchen ſehr ſorgfältig behandeln, und ſchätzen ſie
als Futter ſo hoch wie Heu.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schillings Mong Liſa für Magdeburg verboten. Die

Aufführung der neuen Oper von Schillings, deren Erſtauf-
führung gegenwärtig im Stadttheater vorbereitet wurde,
iſt verboten worden. Auch die ferneren Wiederholungen
des bisher 6mal gegebenen Weibsteufels von Schönherr
ſind unterſagt worden.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 29. Nov. Die Saaleſchiffahrt wurde heute infolge

Eisganges früher als in anderen Jahren geſchloſſen.
Schkenditz, 29. Novbr. Die Stadtverordneten

wahlen hatten folgendes Ergebnis: in der 8. Abtei-
lung erhielten Stimmen: Stellmachermeiſter Binroth
55, Kürſchner Max Schulze 69, Kürſchner Karl Mittag
70. Die abſolute Stimmenmehrheit beträgt 62. da Herr
Binroth dieſe nicht erreichte, muß eine nochmalige Wahl
anberagumt werden, in welcher Herr Binroth als alleiniger
Kandidat aufzuſtellen iſt. n der 2. Abteilung wurden

Kürſchnermweiſter Th. Naumann und Architekt
Geſchke. In der 1. Abteilung wurden gewählt: Fabrik-
direktor Harms (anſtelle des Herrn Held), Baumeiſter Jeß-
nitzer (Wiederwahl), Kaufmann Otto Knäuſel (anſtelle des
verſtorbenen Herrn Carl Schaefer).

Peißken. 29. Novbr. Am Sonntag mittag wurde bei
Peißen der Landſturmmann Handelsmann Dänhardt
als Bahnſchutzpoſten von einem Zuge erfaßt und tödlich
überfahren. Der Getötete war aus Dronßig bei Zeitz
gebürtig und hinterläßt Frau und Kinder. Wie die Untfer-
ſuchung ergab, iſt der Unglücksfall durch eigene Unvorſich
tigkeit des Getöteten hervorgerufen worden.

Breslan, 27 Novbr. Die Kürſtin von Pleß hat
ſich nach ihrer Ausbildung in der Krankenpfſege jetzt dem
Roten Kreuz zur Verfügung zeſtellt und iſt als Kran
kenſchweſter einem zwiſchen Serbien und Deutſchland
verkehrenden Lazarettzuge zugeteilt worden.

Berlin, 27. Novbr. Der Nationalſtiftung für
die Hinterbliebenen der Kriegsgefallenen iſt von der Kai
ſerin eine altgriechiſche Silbermünze, zu einer Tuchnadel
verarbeitet, übergeben worden. Es iſt ein ſilbernes Vier-
obolenſtüick von Hiſtigig auf Nordeubög, aus der erſten
Hälfte des zweiten vorchriſtlichen Jahrhunderts, vorn der
Kopf einer Bacchantin, der Ortsnymvhe Hiſtiaig. auf der
Rückſeite dieſe Nymvhe auf einem geflügelten Schiffe ſitzend,
in einer maſſiven Goldfaſſung. Die reizvolle Münze war
ein Geſchenk des fetzigen Königs von Griechenland an die
Kaiſerin Friedrich. die es ſpäter ihrem Gartendirektor ver
ehrte. Deſſen Erben ſtellten es jetzt der Kaiferin für die
Nationalſtiftung zur Verfügung.

Eſſen, 29. Novbr. Die Firma Krupp, die erſt vor
kurzem durch ihre 20 Millionen-Spende tiefes praktiſches
Verſtändnis für die Nöte des Krieges bekundete, hat einen
neuen Schritt von größter ſozialer Trag-weite getan durch eine Fürſorgeaktion, die das große
Heer der im Felde verwundeten oder beſchädigten Krupp-
ſchen Werks angehörigen umfaßt. Der Grundgedanke die
ſer Fürſorgegktion iſt die Wiedereinſtellung ſämt-
licher kriegsverletzten Werksangehbrigen.
Jn dieſem Sinne hat die Firma Krupp, die bisher nicht
weniger als 28000 Beamte und Arbeiter ins Feld
geſchickt hat, den Beſchluß gefaßt, ſämtlicheWerksangehörige,
die als Kriegsbeſchädigte aus dem Heeresdienſt entlaſſen

werden, in den früheren Dienſt- und Arbeits tellung
wieder einzuſtellen, bezw. ihnen die Se dergnſunkme ihrer
alten Berufstätigkeit mit allen Mitteln zu erleichtern.

Bunte Zeitung
„Tch kauf' mir eine Kanone und mache mich ſelbſtändia belachte Scherz, der von einem unzufrieden et

utſchen Rekruten erzählt, iſt n England offenbar ſehr bitter
Wahrheit. Britiſche Geſinnung leuchtet überwältigend aus dew
Dericht hervor, den die „Daily Mail“ über den Tod des Golß

m Da ment t Es heißt da:
der Krieg ausbrach trat Wiſding in das de önilichen MarineLuſt Dienſt zugeteilte r

tat bei Antwerpen und n anderen Plätzen Dienſt. Einige
Dett ſpäter trat er in die Abteilung des Herzogs von Weſtminſter

ein, wurde zum Captain befördert und kam di ie Fr.Da dieſe Abteilung aber in Dünkirchen ängerex“ aeett
halte, ärgerte ſich Wilding. der begierig war, nach vorr zu
kommen. über dieſe Verzögerung und es gelang ihm, dem Indi
t Korps ottachiert zu werden. Er hatte ſich ſelbſt ein

ein Feſhütz beſorgt a three pounger-gun nennt
die „Daily Mail und begab ſich nun mit dieſem an die

Front, um gewiſſermaßen auf eigene Rechnung
Krieg zu führen. Nach echt engliſcher Art war ihm ſeine
ganze Betelligung an dem Feldzuge weniger ein Herzensbedürf
nis als eine Art Sport. Wie einer ſeiner Kameraden berichtete,
hat ihn das Schickſal hierbei ſehr bald ereilt. Am Sonntag
war es, als Wilding mit ſeiner BVatterie an der Straße
Eſtaires--La Vaſſée, 300 Meter entfernt von dem Dorf Neuve
Chapelle, in einem Schühengraben lag. Morgens um 5 Uhr 20
hatte er bereits mit dem Feuern begonnen und dies bis nach
mittags halb 4 Uhr fortgeſetzt, wobei er ſelbſt das Feuer leitete,
Gegen halb 5 Uhr kam, ale Wilding gerade auf die kleine Platt
form vor ſeinem Geſchütz geſtiegen war, um Ausſchau zu halten,
eine Grangate an und tötete ihn und ſämtliche Jnſaſſen des
Grabens. Am Morgen desfelben Tages, an dem er fiel, hatte
Wilding noch einen Brief an ſeine Mutter gerichtet, aus dem
hervorgeht, wie leichthin er über ſeine Veteiligung am K rioge
dachte. Er ſchrieb u. a.: „Zum erſtenmal in meinem Leben bin
ich nun ſeit ſiebeneinhalb Monaten in einem Geſchäft, bei
dem mein Geſchütz, ich ſelbſt und mein ganzer Kram ſehr leicht
zum Teufel gehen können.“ Die „Daily Mail“ bemerkt hierzu
„Er ſpielte auch den Krieg wie ein Meiſter.“

Wir möchten ſagen: wie ein „Profeſſional“, wie ein ſelb
ſtändiger Kaufmann, wozu ihn ja allerdings die Erfahrungen
ſeiner Weltmeiſterſchaft hinreichend befähigten. Auch Sport iſt in
e ein Geſchäft, wenigſtens ſoweit ihn die „Meiſter“ be
reiben.

Der Fahlenſinn der Tiere. Die Freoge, ob die Tiere
den Begriff der Zahl kennen, iſt deshalb ſchwer zu be
antworten, weil bei den in dieſer Richtung angeſtellten
K erſuchen Zufälligkeiten der verſchiedenſten Art das Ve-
ovachtungsergebnis trüben können. Immerhin dürfen fel
gende Feſtſtellungen als einwand rei gelten. Jn manchen
Kohlenbergwerken ſind die Pferde ſo gewöhnt, nur dreigig-
mal denſelben Weg zurückzulegen, daß ſie bei der drei ig-
ſten Fahrt von ſelbſt haltmachen und nach dem Stall
gehen. Dieſes Anhalten der Tiere wird, wie man glaub-
würdig verſichert, durch keinerlei Zutun des Kutſchers ver
anlaßt. Die Mauleſel, die bei der Straßenbahn in New-
Orleans zum Ziehen der Wagen benutzt werden. können
mindeſtens bis fünf zählen. Die Tiere haben unterwegs
fünf Stationen zu machen, wobei ſie nicht die geringſte
Aeußerung kundgeben. Nach Zurücklegung der fün ten
Station fangen ſie an zu ſchreien. Ohne jeden Zwe fel
kennen die Tiere die Zahl ihrer Jungen. Mit einer Kaze
hat man folgendes Experiment gemacht Man hatte ihr
die Ernährung zweier jungen Hunde anvertraut, die ihrer
Mutter fortgenommen worden waren, weil dieſe noch
mehr Junge hatte. Bald konnten die jungen Hunde
Fleiſch eſſen und waren auch ſonſt ſoweit gewachſen, daß
ſie im Gegenſatz zu den von der Hündin ernährten Hun-
den auf die Dienſte ihrer Ziehmutter verzichten konnten.
Darüber war die Katze ſichtlich ungehalten, be o iders nach-
dem ſie beobachtet hatte, daß die Hundemutter weiter ihre
Jungen nährte. Sie ſchloß wohl daraus, daß die Hündin
ihr ihre Säuglinge fort genommen habe, denn bald ent
ſpann ſich zwiſchen den Tieren ein wütender Kampf, der
damit endete, daß die Katze nacheinander zwei von den
bei der Hündin verbliebenen Hunden mit ſich führte.
Zwei hatte man ihr genommen, alſo mußte ſie zwei wieder
haben. Sie verſtand offenbar ganz gut zu re hnen. Auch
ſonſt hat man noch zahlreiche Experimente unternomnen,
um nachzuweiſen, daß das tieriſche Gehirn ſehr wohl im-
ſtande iſt, den Begriff der Zahl zu faſſen. Vas Son er
barſte dieſer Experimente iſt aber wohl dieſes. Die
Affen ſcheinen bis vier zählen zu können, weiter
nicht. Jn Transvaal wie überhaupt in Ahrika zerſtoren
die Affen mit Vorliebe die Anpflanzungen, un man hat
große Mühe, ſie daraus zu vertreben. Zu dieſem
Zweck verbergen ſich die Eingeborenen in den Hütten und
ſtürzen in dem Augenblick daraus hervor, wo ſie ver
muten, daß die Affen mitten im beſten Pründern ſind.
Jm allgemeinen genügt dies aber nicht, weil die Affen
ſehr geſchickt aufpaſſen und nicht eher ans Stehlen gehen,
bis ihre Angreifer in den Wäldern verſchwunden find.
Das Eigentümliche iſt nun, daß ſie ſich immer hervor
wagen, wenn ſie genau vier Jäger aus ihrem Verſteck
haben hervorkommen ſehen. Erblicken ſie nur einen oder
zwei oder drei, dann hüten ſie ſich, die Pflanzungen zu
betreten. Die Buren haben nun ein ſehr einfaches Mittel
gefunden, um die Affen zu täuſchen. Sie verbergen ſich
in einer Stärke von mehr als vier Maun. Dann gehen
vier Mann nacheinander aus ihrem Verſteck hervor und
zeigen ſich den Affen. Haben dieſe den vierten Jäger er-
blickt, dann glauben ſie, daß ihre Feinde ſämtlich ver-
ſchwunden ſind und kommen ahnungslos herbei. Es fällt
dann nicht ſchwer, ſie niederzuſchießen oder zu fangen.
Ein Beweis, daß die Affen bis vier zählen können, aber
auch nicht weiter.

handel Derkehr/- Polkswirtſchaft
Reichsbank. In der Sitzung des Zentralausſchuſſes der

Reichsbank am Montag beſprach der Vorſitzende, Präſident
des Reichsbankdirektoriums Dr. Havenſtein, die Lage der
Reichsbank und er ſtellte dabei feſt, daß die Entwicklung

ſeit der letzten Sitzung des Zentralausſchuſſes bei der Reichs
bank beſonders befriedigend geweſen ſei. Auch am
Geldmarkt ſeien die Verhältniſſe nach wie vor als durhaue
befriedigend zu bezeichnen. Die Abſchlagszahlung von 1
auf die Dividende der Reichsbank wurde benehmigt.
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Trier, Weſtfalen, den Fürſtentümern Lippe, SchauntaDie nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund

des Geſetzes ber den Belagerungszuſtand vom 4. Juni burgeLippe und Waldeck, Großherzogtum Oldenburg,r. Höchſtpreis.1951 begw. auf Grund des Bayeriſchen Geſetzes über den Provinz Hannover, Herzogtum Braunſchweig, den
Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Verbindung Der von der Verteilungsſtelle (Kriegsleder Aktien Freien Reichsſtädten Bremen, Hamburg, Lübeck, ans
mit der Allerhöchſten Verordnnng vom 31. Juli 1914 geſellſchaft) für die im s 1 bezeichneten Großviehhäute Schleswig-Holſtein, den beiden Großherzogtümern
und des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt und Kalbfelle zu zahlende Preis darf den im s 3 feſt Mecklenburg, den Provinzen Pommern, Brandenburg
1914 (ReichsGeſetzbl. S. 939) in der Faſſung vom 17. geſetzten Grundpreis abzüglich der im g 6 vorgeſchriebe und Sachſen ſowie aus den Kreiſen Metz und Dieden
Dezember 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 516), der Bekannt nen Abzüge nicht überſteigen. hofen.
machung über Andernng dieſes Geſetzes vom 21. Jannar Der Höchſtpreis iſt je nach Herkunft, Gewichtsklaſſe, Nur Klaſſe 3 gehört das Gefälle ans den Provinzen
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25), der Bekanntmachung vom Gattung, Schlachtung und Beſchaffenheit verſchieden. Weſt und Oſtpreußen, Poſen und von Schleſien aus
23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 608) ſowie Grundpreis und Abzüge müſſen aus den an die zem Regierungsbezirk Oppeln.
auf Grund der Vekanntmachung gegen übermäßige Verteilungsſtelle (Kriegsleder Aktiengeſellſchaft) gelan Maßgebend für die Klaſſenzugehörigkeit iſt der
Preisſteigerung vom 23. Jnli 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. genden Rechnungen erſichtlich ſein. Schlachtort, ſofern das Gefälle von einer am Schlachtort
467) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Anmerkung: Es iſt dringend zu beachten, daß der heimiſchen Raſſe ſtammt, andernfalls das Land, in wel

n v r d midorbanslunge eg dieſe Be feſtgeſetzte Höchſtpreis derjenige Preis iſt, den die Vertei- imiſch in emerken, daß Zuwiderhandlungen gegen ee lungsſtelle (Kriegsleder Aktiengeſellſchaft) höchſtens chem die betreffende Raſſe heimiſch iſt.
4 kanntmachnung gemäß den in der Anmerkung abgedruck- bezahlen darf. Bei den gemäß der Bekanntmachung Ch. 2.

ten Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den l nd z e züſſen Veohe e e be i s 5.
äute und Felle müſſen desha e im 3 feſtgeſetzten 2e Strafgefetzen höhere Strafen angedroht Grundpreiſe je nach der Lieferungsſtufe entſprechend Beſchaffenheit des Gefälles.

niedriger angeſetzt werden. Die im S 6 beſtimmten Ab- ezüge ſind in allen Lieferungsſtufen vo II zu rechnen. Die Grundpreiſe (S 3) gelten nur für Gefälle, das
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe Bei Zwangsenteignungen iſt zu gewärtigen, daß als Uber den nachſtehenden Bedingungen entſpricht:

dis zu zehntauſend Mark wird beſtraft: nahmepreis höchſtens derjenige Preis bewilligt wird, den der x ohne Horn und1. wer die feſtgeſetzten rig überſchreitet: Enteignete bei einer gemäß der Bekanntmachung Ch. 2. 111-10. a) das Gefülle muß ſteiſchfre ohne H
l 2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf 15. K. R. A. erlaubten Veräußerung erzielt haben würde. Knochen, ohne Manl (bei Kalbfellen die ganze

e e a len ln d oder 53 Kopfhaut n T. hwer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderur 2 v weifbein, jedoch m weiſund 3 des Geſetzes, betreffend Sochſtyreith petrof et ſchnitten), vhne Schweif jedoch
Deiſeiteſchafſt heredige oder h Grundpreis hant und mit Schweifhaaren, ohne Klauenwer der Auffo tä öVerkauf von en e die rte v (oberhalb der Hornteile gerade abgeſchnitten)dende des Geſehes, betreffend Höchſtpreiſe), nicht Der Grundpreis darf höchſtens betragen: abgeſchlachtet ſein;

v. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt v) das Gefälle muß in einem öffentlichen Schlachteſetzt ſind, den zuſtändigen Beamt imlicht; Klaſſe Klaſſe glaſſe In z6. en nach des Geſehes beireffe t bthſtpreiſe, Bei Gefälle von für 1 kg für 1kg für 1 kg haus unter Kontrolle einer Häuteverwertungs
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt. Grüngewicht Grüngewicht Grüngewicht vereinigung (Jnnung) abgeſchlachtet und von

n dann en Mark Mark Mark einer ſolchen übernommen V ſein;
en ekanntzumachen iſt, auch kann neben Gefängnis c) das durch Wiegen ermittelte Gewicht muß in unst Verluſt d ünie auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer- Bullen verlöſchlicher Schrift (3. B. anf einer an der Haue

i Gefängnis bis zu Einem Fahre Und mit Geld unte 99 u 2777 befeſtigten Blechmarke oder durch Stempelauf
rafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen 80 bis 40 kg. 1,90 1,65 1,40 druck) vermerkt ſein

ird beſtraft über 40 kg 1,60 1,40 1,20 u er 01. wer 4 Gegenſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere

n ahrungs- und Futtermittel aller Art, für rohe Na- Ochſen: 8 6.de des Rrigekedarſ Veee det Wie nter We 20 200nde egsbedarfs Preiſe fordert,xüaſiggtigung der geſamten San inebendere i ne r Leo J Abzüge vom Grundpreis
er Marktlage, einen übermäßigen thalt eer P teilt oder en anderen über 40 kg 1,90 1,70 1,50 Der Höchſtpreis iſt um den Geſamtbetrag der nach

oder verſprechen läßt;2. wer er idave der unter Nr. 1 bezeichneten Art, die Kü den folgenden Beſtimmungen zu berechnenden Abzüge
von ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben ſind, hen: niedriger als der Grundpreis:
r. r Heriubernng einen ütermwünt. unter 80 240 2,15 1,95 a) für Gefälle, das nicht in einem öffentlichen

m r r e r 30 bis 40 kg. 285 2505 1,85 Schlachthaus unter Kontrolle einer Häutevereichneten r u ſteigern, orrate vernichter, re CVr- 3n net J e P Mhrankt oder über 40 kg 2,00 1,80 1,60 wertungsvereinigung (Jnnung) geſchlachtet und

andere unlautere achenſchaften vornimmt; 44. wer an einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt Rindern: von einer ſolchen übernommen worden iſt,
die eine Handlung der in Nr. 1 bis 3 bezeichneten Art unter 30 kg 2,55 2,30 2,10 um 5 Pf. für das Kilogramm;

n 6) für Gefälle, deſſen Gewicht nicht zweifelsfreiPoben der Frage kann auf Ginzie ung der cSartate er 30 bis 40 kg. 2,40 2,15 1,90 für Gefälle, deſſen Gewicht nicht zweifelsfrei (8

annt werden, a t tn g n We r r t r über 40 kg 2,05 1,80 1,60 b e) feſtgeſtellt und erkennbar gemacht iſt,
e t S daß die Verurteilung auf Koſten Freſſern 1,60 160 160 um 5 Pf. für das Kilogramm;es Schuldigen öffen ekann i. 4Reben Leſnaneſest lang u h der bürgerlichen für leichte Beſchädigung [Fehler im Abfall

Ehrenrechte erkannt werden. Kälbern 2,66 2,40 2,20 um 2.00 M. für die Haut von 25 Kilogramm

41 und darüber, es 4. 1.00 M. für die Haut unter 25 Kilogramm undVon der Bekanntmachung betroffene Klaſſeneinteilung des Gefälles. das Kalbfell
Gegenſtände. t für ſchwere Beſchädigung [Fehler im Kern]Zur Klaſſe 1 gehört: Das Gefälle aus ſämtlichen um 3.00 M. für die Haut von 25 Kilogramm

Von dieſer Bekanntmachung betroffen werden alle Ländern ſüdlich des Mains, außerdem von der Rhein und darüber
Großviehhäute und Kalbfelle, die (als vollſtändige Haut provinz aus den Regierungsbezirken Coblenz und Trier, 1.50 M. für die Haut unter 25 Kilogramm und z
oder vollſtändiges Fell) mindeſtens folgendes Gewicht aus dem Fürſtentum Virkenfeld, aus der Rheinpfalz, das Kalbfell;

aben:d eng a gr a e m Ausnahme der Kreiſe Metz und für leichte und ſchwere Veſchädigungen zuſam
ſulzre l men Provinz SeſſenNaſſan dem Großherzog men um 5.00 M. für die Haut von 25 Kilo

r et 9 tum Heſſen, den ſämtlichen thüringiſchen Staaten, dem gramm und darüber,
ken 4 Königreich Sachſen, dem Fürſtentum Anhalt und von 2.50 M. für die Haut unter 25 Kilogramm und(Die Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung der Provinz Schleſien aus den Regierungsbezirken das Pech ell; ar

und Meldepflicht dieſer Großviehhäute und Kalbfelle iſt Liegnitz und Breslau. e
durch die Bekanntmachung Nr. Ch. 2, 111-10. 15. K. R. Zur Klaſſe 2 gehört das Gefälle aus dem Rheinland Schnitt, Kerbe oder Loch, Geſchwür, Farulſtelle.

U. geregelt.) mit Ansnahme der Regierungsbezirke Coblena und l (Fortſetzung auf nächſter Seite.



S ſil r Engerlinge (bis 5 ſichtbare) um
4.00 M. für die Haut von 25 Kilogramm und
darüber,
2.00 M. für die Haut unter 25 Kilogramm und
das Kalbßfell;

für Schußhänte (Häute mit Narbengeſchwüren
Warzen oder mehr als 2 Löchern vder 3 tie

lingen) um 30 Pfg. für das Kilogramm Grün-

D. Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der ESalzung
fen Kerben oder mehr als 5 ſichtbaren Enger yd einmonatlicher Lagerung, ferner die Koſten der Be

förderung bis zum nächſten Güterbahnhof vder bis zur

S T.

Zahlungsbedingungen.

d) die unter e genannten Abzüge ſind vent t. Ja 8 9.
ungar 1916 an zu verdoppeln,t Ausnahmen.Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preu

ßiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin S W. 48, Verlän
gerte Hedemannſtraße 10, kann Ausnahmen von den
Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung geſtatten. Die
Entſcheidung muß ſchriftlich erfolgen.

s 10.
gewicht; nächſten Anulegeſtelle des Schiffes oder Kahnes und die

e) bei abweichender Schlachtungsart vermindern ſich Huſten der Verladung ein und gelten für Barzahlung. Jnkrafttreten.
die Grundpreiſe um folgende Sätze: Wird der Kauſpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu

vWWW„—J—„«“ v -7e

bei Häuten bei Häuten n
ver kg bis so t Kalbfellen
für 1 kg für 1ü kg für 1 kg

Pf. Pf. Pf.

zwei vom

Für Schlachtung

mit Maul und mit

Horn 10 6 4mit Maul und ohne

Horn 4 2 2mit Klauen 7 6 5ohne Schweifhaare 1 1 1

kont hinzugeſchlagen werden.

Zurückhalten von Vorräten.
Bei Zurückhaltung von Vorräten iſt ſefortige Ent

eignung zu höchſtens den gemäß Z 2, fünfter Abſatz, für

die betreffende Lieferungsſtufe in Beiracht kommenden
Preiſen zu gewärtigen.,

Hundert Jahreszinſen üher Reichskankdis- 1913 in Kraft.

J

S 8.

Amtliche 98 Anzeigen.

Bekanntmachung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem der Ausbruch der Manl und Klauenſenche unter dem
Klauenviehbeſtande des Gutsbeſitzers und Amtsvorſtehers C. Hochheim inGroß-Gräfendorf feſtgeſtellt worden iſt, wird hierdurch e ehe en dieſe

uche auf Grund der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
909 Reichsgeſetzblatt Seite 519 mit Ermächtigung des Herrn Mini

ſters fütr Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:
„Das verſeuchte Gehöft bildet einen Sperrbezirk.“

Im übrigen gelten für den Sperrbezirk die in den 88 2--6 ber
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 21. Oktober 1915 enthaltenen
Vorſchriften.

Merſeburg, den 29. November o a
er iJ.-Nr. 8706 I nigliche LaudratIn Vertretung: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter dem
der Witwe Kaßler in Oberbenna feſtgeſtellt worden

ſt, wird hierdurch zum Schutze gegen dieſe Seuche auf Grund der 88 18 ſ.

n r e S i Ju du R. G.Bl. S. 519 mitung des Herrn niſters für Landwirtſchaft, Domänen undForſten folgendes beſtimmt ſchaſ e W
„Das verſenchte Gehbft bildet einen Sperrbezirk.“

m übrigen gelten für ben Sperrbezirk dte in den 85 26 dere Vobtenhenpoltgetltchen hnvrdnung vom 22. November 1916 enthaltenen
orſchriften.

Merſeburg, den 27. November 1915.
Der Königliche Laundrat.

J.-Nr. 8668 l. J. V.: Kürſten, Kreisſekreiär.

Auf unſere Bitte gingen von folgenden Firmen und Privatperſonen
ſiſten zur Weihnachtspackerei ein:

Budig-Burgſtr., Dobkowitz-Entenplan, Elkner-Entenplan, Gott-
chalk-Markt, HammerMarkt, Heber-Gotthardtſtr., Käther-Markt, Klauß-

indberg, Frz. Koch-Neumarkt, Kupper-Markt, Leberl-Burgſtr., Lieb-
mann Entenplau, Lots-Burgftr., C. F. Meiſter-Gotthardtſtr., Mohr-Gott-
hardtſtr., Paul Müller-Entenplan 7, Naether-Markt, W. Schmieder-Preußer-
ſtraße, Anna Schulze-Domſtr., Siebert-Obere-Breite-Str., Frau Geh. Rat
Skoniecki, Fr. Geh.Rat Skultetus, Stürzebecher-Burgſtr., Taitza jr. Markt,
Taitza sen. Nenmarkt, Tänzer Entenplan.

Allen dieſen gütigen Gebern ſprechen wir für das, uns ſo wert-
volle Packmaterial, den herzlichſten Dank aus!

Vaterländiſcher FrauenVerein.
(Abteilung Packſtube.)

Unseren Kriegern
nützt warme Kleidung nicht, wenn sie durchnäßt ist.
Meine feldgraue Regenhaut und Oeltuch-Deberkleidung

ist billig und absolut wasserdicht.
Dmhang H. 14,00 16,00 18,00
Mantel M. 16,00 20,00 24,00

Jacke M. 8,50 12,50Weste mit Aermel I. 8,50 10,50
Hose zum Veberziehen N. 86,50
Knieschützer M. 2,25hauben M. 2,00Lederwesten mit warmem Futter
(viele Anerkennungen) H. 28,00 372,00 38,00.

See

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember

Magdeburg, den 24. November 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

h
Eine Rieſen Auswahl

e en R

t S

i

5 Ueber 2300 Stück von 2 Mk. an, alle Erſatzteile am Lager.

III

Aafwerksame
Bedienung 000000 Preise.o eKarl Länzer

Adolt Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
für

Zrau- und Krsnings-
Wäscheaussitatitungen.

WMässigste

Merseburg

W Fernspr. 2509,
0000000000000 600000000000OSollde 900000000 GrosseQaallitüten, Auswahl.

e

G. Knauth 8 Sohn
Moersehburg.Entenplan 2 Entenplan 2

Spezialgeschäft für Pelzwaren.
Größte Auswahl in

Kragen a Muffen Pelzhüten

52

522

neueste Modelle.

Fürs Feld: Pelzwesten, Pelzkragen,
pelzgefütterte Handschuhe.

Anfertigung von Herren- und Damenpelzen, Kragen
und Muffen nach jedem Modell und in jeder Pelzart in

e

kürzester Zeit. sMilitär-Glace- und. Strickhandschuhe ſ]
Offiziler-Mappa

in nur prima Qualitäten.

S e ſreareealceeealealccealccaſ j

Kopfwäſche Hatrrſehe, un Frl 80 Pfg.

e re e S S

Bekanntmachnug.
Die Auszahlung der Familienunter-

ſtützung findet in nachſtehender Rei-
henfolge ſtatt:

Mittwoch, den 1. Dezember 1915.

Liſten Nr. 1-200 Vorm. 8- 9 Uhr
291-350 292440
881-500 1065014.650 1112
651-7560 182-12

Donnerstag, den 2. Dezember 1915,
Liſten Nr. 751-950 Vorm. 8- 9. Uhr

r 9651-1100 9149
1101-1950 10.1
1251 1400 11-121401-1600 12-12

Freitag, den 3. Dezember 1915.
I Liſten Nr. 1301-1700 Vorm. 8- 9 Uhr

1701-3. Schl. 9-10
Es liegt Veranlaſſung vor noch-

mals darauf hinzuweiſen, daß Ver
änderungen in den einzelnen Fami
lien, wie:
a) Zu und Abgang der Kinder,
b) Erreichung des 15. Lebensjahres

eines Kindes,
c) Entlaſſung des Heerespflichtigen

vom Militärdienſt und
d) Vorübergehende Beurlaubung des

Eingezogenen zu Arbeitszwecken
der Zahlſtelle ſofort anzuzeigen ſind.

Geſchieht dies nicht, ſo werden
etwa überhobene Beträge wieder
ein bezw. abgezogen.

Merſeburg, den 29. Nov. 1915.
Die Zahlſtelle.

Cchulhücher

für alle Schulen
empfiehlt

Emil Bernct,
Buchhandlung

Merseburg, Schmalestr. 13.

Jagd Westen
(Strickjacken)

von 3,00-—16 h.
Für jede Figur paſſend.

Große Farben- Auswahl.
II. Schnee Nacht.

A. Ebermann, T
Halle a. S. Gr. Steinſtr. 84

Hygieniſche u. kosmet.
VFrauen-
Artikel.Spül Spritzen billigſt.

5 Alle Sorten 903 Cebkuchen, Honigkuchen, Baumbehänge,

3 Karzipan, Keks, Biskuits, Bonbons,

4 z Prahnees und Desserts n
f empfiehlt gut und preiswert

Burgstr. 24. Kermann Zudig hälterstr. 29. 56

20890 h x 4 47Sanitas-Depoi, Halle. a/S. 45.
Leipzigerſtr. 11, pt. Kein Laben.

C
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2. Beilage zu Ur. 281 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 1. Dezember 1915.

Erdſchlußſtröme in Hochſpannungsleitungen.

So lange die Elektrigzitätswerke, die mit hohen Span-
nungen arbeiten, verhältnismäßig klein waren, wurden die
Wirkungen, die ſich zufolge der hohen elektuiſchen Kapazität
der Leitungsnetze ergaben, wohl bemerkt, doch traten ſie
nicht ſtörend hervor und wurden daher bei der ganzen ar
ricktung der Anlagen nicht berückſichtigt. Mit der zunehb-
menden Größe der Anlagen ſtellt ſich aber ihre Berückſich
tigung immer mehr als eine unerläßliche Notwendigkeit
heranus.

In dem Vortrage, den Prof. Peterſen Darmſtadt
in Elektrotechniſchen Verein über denEinfluß die-
ſer Kapazitäten auf den Entwurf, den Betrieb und die Be
friebsſtörungen von Hochſpannungsanla gen
hielt, führte er aus, wie infolge von Gewitterneigung, durch
das Niederlaſſen von Vögeln, durch das Hereinfallen von
dleſten und Zweigen in die Leitung beſtändig Anlaß zur
Bildung von Erdſchlußſtrömungen gegeben iſt, ſo daß Ueber-
ſchläge an den Jſolatoren ſtattfinden. Solange der Strom
in dem entſtandenen Lichtbogen eine geringe Stärke hat,
unterhalb einer kritiſchen Stärke von 5 Am-
père bleibt, tut das nichts, denn die Störung iſt längſt be
ſfeitigt und der Strom wieder erloſchen, ehe ein Schaden ent
tehen kann. Anders wird es bei größeren Leitungsnetzen.

Beiſpielsweiie hatten ein Werk mit einem Freiteitungstnetz
von 80 Kilometer Länge und ein anderes mit einem Frei-
leitungsnetz von 120 Kilometer Länge unter Störungen gar
nicht zu leiden. Als die Netze aber zuſammengeſchloſſen und
durch eine Strecke von 60 Kilometer ergänzt wurden, häuf-
ten ſich die Störungen, bald gingen die Sicherungen an den
Trausformatvren zugrunde, bald trat ein Leitung bruch
auf, ſo daß von einem geregelten Betrieb gar keine Rede
ſein konnte. Die in getrenntem Betrieb gebliebenen Werke
überhäufſten ſich gegenſeitig mit Vorwürfen, es kam ſogar
zu einem Prozeß, dabei waren beide Leitungsnetze voll-
kommen unſchuldig an den Störungen, die Tatſache ih-
res Zuſamm enſchluſſes allein war die Urſache.
Die Kapazität des 80 Kilometer langen Netzes lieferte Erd-
ſchlußſtrösme von 2,4 Ampère Stärke, die 120 Kilometer lange
Leitung ſolche von 3,6 Ampère und die Ergänzungsleitilng
von 80 Kilometer Stärke von 1,8 Ampère. Dieſe ſämtlichen
Erdſchlußſtröme unterhalb der kritiſchen Grenze
von 5 Ampè!re, bei der ſie ſich ſtörend bemerkbar machen.
Beim Zuſammenſchluß der Leitungsnetze aber gaben ſie
Erdſchlußſtröme von 7,8 Ampère, womit die kritiſche Grenze
nicht un erheblich überſchritten war. Bei dieſer Stärke bleibt
der Erdſchlußſtrom beſtehen und kann ſehr böſe Folgen
haben; das Kupfer wird er weicht und die Leitung
bricht herunter, ferner gehen die Transforma-
torenſicherungen durch, es können auch noch Schä-
digungen der Jſolatoren hinzukommen, die zu ihrem
Durchbruch führen.

Der Vortragende zeigte in Lichtbildern ſowie in ſchön
durchgeführten Experimenten das Entſtehen und die Wir-
kungen derartiger Störungen, die zu ganz außerordent-
lichen Ueberſpannungen führen können. Eine ſeltſame
Folge iſt z. B. das Rückwärts laufen von Dreh-
ſtrommotvren, das zuweilen zu geradezu komiſchen
Situationen führt. Jn einem Sägewerk z. B., das an eine
Zentrale angeſchloſſen wwar, deren Motor zufolge ſolcher
Störungen rückwärts lief, half man ſich damit, daß man die
RNiemen kreuzte und den Betrieb nun ruhig weiter führen
konnte. Aber nicht immer iſt es ſo harmlos. Wenn z. B.
eine Dreſchmaſchine an den ſeine Richtung plötzlich
umkehrenden Motor angeſchloſſen iſt, ſo kann das zu gerade
zu verheerenden Folgen führen. Glücklicherweiſe
gehört dieſes Umſchlagen der Richtung bei großen ſtark be-
laſteten Motoren zu den Seltenheiten und tritt eher bei
kleinen Motoren ein. Immerhin iſt eine Berückſichtigung
dieſer Umſtände ſchon bei dem Entwurf einer Anlage un
bedingt notwendig,

Profeſſor Peterſen zeigte, wie das Studium dieſer
Erſcheinungen und ihrer Folgen in der jüngſten Zeit auch
dazu geführt hat, ihren Wirkungen zu vegeg-
nen und Sicherungen gegen ſolche Ueberſpan-
nungen anzugeben, ſo daß wir der weiteren Entwicklung
der Elektrokechnik in den Hochſpannungsanlagen mit Ruhe
entgegenſehen können. (Voſſ. Ztg.)

Die Grenzen der Teuerung
in Lebensmitteln.

a Da Deutſchland in Friedenszeiten für mehr als drei
Milliarden Mark Lebensmittel (Getreide, Schmalz, Eier,
Obſt, Kakao und Kaffee) und Futtermittel (Kleie, Reisab-
fälle, Oelkuchen, Palmkerne und Mais) aus dem Auslande
bezogen hat und dieſe Einfuhr durch den Krieg in weitem
Maße unterbunden iſt, ſo wäre theoretiſch ein zahlenmäßi-
ger Ausgleich ſchon möglich, wenn die Erzeugung der deut
ſchen Landwirtſchaft um dieſen Betrag geſteigert würde oder
Dre e en d um dieſen Betrag durchzuſetzen
are; vder die Steigerung der Erzengu ieEinſchränkung des Verbrauchs engere e Wie zie

durch die fehlende Einfuhr entſtanden iſt, ausfüllen würden.
Theoretiſch w're dieſe Auffaſſung richtig, praktiſch iſt die

Sochlage aber c völlig andere, weiti i r weil der Weg zu dentheoretiſchen HZie. a kein gerader und glatter iſt, ſondern
durch eingewurzelte Gewohnheiten und lie hquemlichkeiten des Einzelnen und r J
hältniſſe und Einrichtungen ganzer Geſchäftsgweige nd
durch die Unmöglichkeit die Erzeugung ſofort zu el rn
verſperrt iſt und die Ueberwindung dieſer in der Praxis
vorhandenen Hinderniſſe der ſchnellen Umgeſtaltun ad
Ueberführung auf die durch die Theorie gegebene rn
lagen entgegenſteht. en Grund-

Alle Teile der Bevölkerung, ganz gleie z.Händler oder Verbraucher müſſen n a vb „Erzeuger,
dieſe Hinderniſſe ſüherwi i rn An mitarbeikenele Finderniſſe zu überwinden. Die größte Auf ällt
ierbel dem Verbraucher zu. Der Verbraug be fällt

ab 3m aucher kanne er an Nahrungsmitteln verlangt, ganz g
r darauf einwirken, daß wir wirtſchaſtlich r
n t die wir nämlich diejenigen Nahrungsmittel vevor-
udbet in dent Verfügung haben, die nach Möglichkeit
tig ausſchaltet eine Knappheit beſteht, und dieienigen
v Fall du Ja denen ein Mangel vorhanden iſt, was
er Der Händler mu 4 Einkauf unſchwer ſehen wird.
em Sinne wirken in ſeinem Geſchäftsbereiche in glei-Hem Sinne Verhacchid ſich bemtuhen, ſeinen Betrieb auf die
veränderten Verhältniſſe e emühen, ſeinen Betrieb auf die
händler darf uicht etwa ar ultellen. Der Kolonialwaren-

aunben, den Ausfall in ſeinem

Karte der Front in Südſerbien.
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Die Karte zeigt die mutmaßliche Front nach der Ein

nahme des Amſelfeldes am 26. November 1915.

Gewinn für fehlende Kolonialwaren allein durch einen er-
höhten Verdienſt auf die verbleibenden Artikel wettmachen
zu dürfen, ſondern er muß bemüht ſein, durch Aufnahme
neuer Artikel, beſonders von Landesprodukten, deren Ver-
känf er ſrüher geringen Wert beilegte, den Ausfall an
Verdienſt auszugleichen. Dasſelbe gilt für den Schlächter
und für die große Maſſe aller Kleinhändler.
Der Verbraucher muß alſo den beſtehenden Ver-
hält niſſen Rechnung tragen, indem er Speiſe-
zettel, Küche und Haushalt auf die reichlich vorhandenen
Nah rungsmittel einſtellt und nicht durch Nachfrage nach
knappen oder völlig fehlenden Nahrungsmitteln unnötige
Schwierigkeiten hervorruft. Der Händler muß dieſer Ent-
wicklung ſoweit möglich durch Umſtellen ſeines Gewerbe-
betriebes Rechnung tragen und der Erzeuger darf das Be
mühen, die Höhe ſeiner Erträge zu ſteigern, nicht ans den
Augen laſſen.

Bei ſolchen gegenſeitigen Jneinandergrbeiten werden
die vorhandenen Schwierigkeiten gewiß leichter überwunden
werden, die ſich dem völligen Ausgleich in der Ernährung
immer noch enigegenſtellen. Es wird auf dieſen Wegen
möglich ſein, das aufgenötigte Ziel, die Volksernährung
Deutſchlands während des Krieges allein durch die Erzeug-
niſſe der deutſchen Landwirtſchaft ſicherzuſtellenr, zu er-
reichen, und wenn dieſes Ziel erreicht iſt, ſind auch die
Grenzen der Verteuerung der Lebensmittel
erreicht und es iſt vielleicht ein allmählicher Rückgang der
Preiſe zu erwarten, bis normale Weltmarktsverhältniſſe
wiederhergeſtellt ſind.

Gerichtszeitung
„Lützen, 29. Novbr. Der Arbeiter Richard K. in Kötz
ſchau wird wegen Entwendung von Obſt mit einem Ver-
weis beſtraft. Am Abend des 23. Auguſt 1915 ging der
Schreiber Kurt M. aus Lützen von einer Vereinsverſamm-
lung nach Hauſe. Am Oetzſcher Wege ſtand ein Trupp
junger Burſchen, welche, vom Lützener Jahrmarkte kom-
mend, ſich auf dem Heimwege befanden. M. wurde von
einem dieſer Burſchen gefragt, wohin er wolle; als M. hier-
auf keine Antwort gab, ſielen einige dieſer Burſchen über
M. her und miß handelten ihn, indem ſie mit Stöcken,
Meſſern und einem Schlangring auf ihn einhieben. Durch
den Gendarmerie-Wachtmeiſter wurde feſtgeſtellt, daß der
Maurer Max L. aus Treben, der Arbeiter Alfred Z. aus
Oetzſch, der Arbeiter Richard P. aus Oetzſch, der Knecht
Hugo K. aus Oetzſch und der Geſchirrführer Karl K. aus
Treben die Schläger waren. Wegen dieſer Roheit werden
die Angeklagten im heutigen Termine wie folgt verurteilt:
S zu 60 Mt. ev. 12 Tagen Gefängnis, K. zu 90 Mk. ev. 18
Tagen Gefängnis, Z. zu 3 Wochen Gefängnis, P. und K.
zu je 6 Wochen Gefängnis,

Milchpantſcher vor Gericht.
Mit We Novbr. Ein Dutzend Milchhändler und
Milchbän lerinnen aus Dresden hatten ſich vor dem
Dresdener Landgericht wegen Nahrungsmittelfälſchung zu
verantworten. Sie hatten die Milch abgerahmt und da-
durch eiten täglichen Nebengewinn bis zu 12 Mark erzielt.
Rat als Soaibverſtändiger geladene Direktor des ſtädtiſchen

ahrungsmittelamtes in Dresden fagte aus, daß der
Dresdener Bevölkerung durch die rechtswidrige Entrah-
mung der Vollmilch ſeitens der Milchhändler alljährlich
200 000 Kilogramm Butterwert entzogen werde, der einem
Geldwert von 1 Million Mark entſpreche. Jn dem Treiben
der Milchhändler ſei ein Krebeſchaden für die ganze Volks
wirtſchaft zu erblicken. Das Gericht verurteilte ſämtliche
Angeklagte zu Strafen von 100 Mark bis s u 1 M onat
Gefängnis.

Die Grenzen der ärztlichen Schweigepflicht.
Jn einem Erbſchaftsſtreit hat dem „Berl. Tagebl.“ zufolge

d J. Zivilſeng des Kammerger chis die ärztliche Schweige-
in bentertengverier Weiſe abgegrenzt. Das Teſtament

erſtarhenen Fabrifanten G. fochlen deſſen Erben wegen
t Erblaſſers an und beriefen

auf s Zeugnis Des 50uröte des Fabrikanten,
en Arztes Dr. L. Dieſer verweigerte die Ausſage,

auf das ärztliche Schweigegebot ſtützte. Das Kam-
Lerſagte aber durch Beſchluß dem Arzt vie Berechti-

r r 7 lanseblichee Geſtesfrank zeit des
des prace
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gung, ſein Zeugnis in dieſem Falle zu verweigern. Jn der
gründung ſagt das Kammergericht unter anderem: Allerdin
gehhren bei Lebzeiten des Kranken zu den e
Tatſachen alle vom Kranken dem Arzt anvertrauten Umſtänd
Allein mit der Vernichtung des Körpers verlieren deſſen fr
pf Eigenſchaften ihre Bedeutung. Die unbeſchränkte Zula
ung der Zeugnisverweigerung würde weder dem Erblaſſer no

der Rechtspflege dienen. Das Mittel, durch Entbindung von
der Schweigepflicht ungünſtige Folgen der Zeugnisverweige-
rung abzuwenden, verſagt nach dem Tode. Die Jntereſſen des
Erblaſſers und der dieſem Naheſtehenden wären daher bei Be
laſſung der Verweigerung oft ſchutzlos. Zwar iſt der Arzt auch
nach dem Tode des Kranken ſchweigepflichtig, wenn wichtigeJntereſſen des Kranken, wie die e ung Pines uten Na
mens, auf dem Spiele ſtehen. Geiſteskrankheit berührt aber
nicht den ſittlichen Wert und das Andenken des Verſtorbenen,
d Arzt muß ſomit in dieſem Falle ſein Zeugnis ab
egen.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir ditten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Berganſtaltungen a be laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung ir

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.)

Turueriſches. Wie wir ſchon vor einigen Tagen be-
kanntgaben, trat am Sonnabend und Sonntag in Hannover
der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft unter Vorſitz des
Geheimrats Dr. Toeplitz (Breslau) zu wichtigen Beſprech-
ungen zuſammen. Nach einem warm empfundenen Nachruf
für den kürzlich verſtorbenen erſten Vorſitzenden der deut
ſchen Turnerſchaft Geheimrat Dr. Gvetz (Leipzig) und Be-
grüßung der zahlreichen Delegierten durch die Vertreter der
Behörden wurde der Jahresbericht erſtattet. Die Zahl der
Turnvereine iſt im Jahre 1914 von 11 491 auf 11 779 geſtie-
gen, dagegen die Mitgliederzahl von 1188 181 auf 1072 472
geſunken, ein Verluſt, der auf den Krieg zurückzuführen iſt.
Die Zahl der im Felde ſtehenden Mitglieder der deutſchen
Turnerſchaft wird auf 600 000 geſchätzt. Für alle Aemter, die
bisher der verſtorbene Geheimrat Dr. Gvetz innegehabt
hatte, wurde Geheimrat Dr. Toeplitz (Breslau) gewählk,
Die Abhaltung des nächſtjährigen deutſchen Turnertages
kann wegen des Krieges noch nicht feſt beſtimmt werden.
Ueber das Verhältnis der deutſchen Turnvereine zur mili-
täriſchen Vorbereitung der Jugend berichtete Univerſitäts
Profeſſor Dr. Pratſch (Breslau). Der Turnausſchuß hatte
hierfür Richtlinien aufgeſtellt, die von den Delegierten ein
ſtimmig gutgeheißen wurden und dem Kriegsminiſterium
übermittelt werden ſollen. Das Gewehrfechten ſoll u. a.
mehr denn je in den Turnvereinen gepflegt werden und von
Offizieren geleitet werden. Jn Zukunft ſind auch Schüler
Turnvereine zur Aufnahme in die deutſche Turnerſchaft be
rechtigt.

Fußball. Das eſtern von der 1. Mannſchaft ver
Merſeburger Blau-Weißen (V. f. B.) in Naumburg aus
getragene Geſellſchaftsſpiel gegen die erſtklaffige „Hohen-
zollern“ daſelbſt endete mit einem unentſchiedenen Reſultat.
V. f. B. zeigte ein ſchönes Zuſammenſpiel trotz glatten Vo-
den und konnten auch nur dadurch in der zweiten Spiel
hälſte vier weitere Bälle ins gegneriſche Tor einſenden.
„Hohenzollern Naumburg“ brachten es in der zweiten Spiel-
hälfte nur auf zwei weitere Tore. Reſultat 6:6 (Halbzeit
4:2 für „Hohenzollern.“. In Jena ſchlug die aus 8
Sportklub- und 3 Vimariagſpielern beſtehende Weimarer
Städtemaunſchaft den F.-C. „Carl Zeiß“ 420.
Halbzeit 1:0. Jn Apolda behielt der F.-C. „Preuße“
im Verbandsſpiel gegen den Verein Turner Apolda's mit
5:2 bas beſſere Ende für ſich. Die am Sonntag in Jena
ſtattgefundene Ausſchußſitzung des Gaues Oſtthüringen im
Verb. Mitteld. Ballſp.-Vereine war von Vereinsvertretern
aus Jena, Weimar, Apokda, Gra, Zwötzen, Poeßneck, Sagk-
feld, Rudolſtadt und Kehla beſucht.

Städteſpiel. Es ſind Verhandlungen im Gange, dem-
nächſt eine Städtemannſchaft Merſeburg gegen eine ſolche
von Apolda (Thüringen) ſpielen zu laſſen. Hoffentlich ge-
lingt es den Merſeburger Vereinen, eine gute Mannſchaft
zu ſtellen, damit der MerſeburgerSport gut vertreten wird.
Geplant iſt, daß das erſte Spiel am 19. Dezember in Merſe
burg ſtattfindet und zu Weihnachten das Retonrſfpiel in
Apolda. Jn Halle wurden folgende Ergebniſſe erzielt:
Boruſſia-- Halle 96 4:2, Sportfreunde--Wacker 10 :.2.
Unterſtützungen der Sportvereine durch die
Regierung. Auch der Magdeburger Fußball- und
Kricketklub hat jetzt von der Regierung auf ſein Geſuch eine
Unterſtützung von 300 Mark erhalten.

Radfahrſport. Von den deutſchen Radfah-
rern. Rütt ſteht als Kraftfahrer- Unteroffizier im Weſten,
Arend befindet ſich als Kraftfahrer in Lankwitz-Berlin,
Lorenz iſt im Lazarett zu Frohnau bei Berkin, Saldyw iſt
vom Kriegsſchauplatz auf dem Balkan krank nach Berlin
zurückgekehrt und Demke ſteht als Flugzeugſührer im
Oſten. Die Daimler-Motvren geſellſchaftUntertürkheim hat aus Anlaß ihres 25jährigen Be-
ſtehens 800 000 Mark für Wohlfahrtszwecke ausgeſetzt. Die
Summe kommt zum Teil den angeſtellten Beamten und
Arbeitern zugute.

Ruderſport. Der Leipziger Rudervereinvon 1876 hielt am Mittwoch ſeine Hauptverſammlung ab.
Aus dem Kriegsjahr 1914115 iſt folgendes hervorzuheben:
Jm Jahre 1914 hat der Verein ſechs Siege errungen. Auch
ſonſt ſeien hübſehe Erfolge erzielt worden, die Mitglieder-
zahl ſei gewachſen, eine akademiſche Ruderriege ſei in dex
Bildung begriffen geweſen, als der Krieg allem ein Ende
machte. 65 Soldaten habe der Verein geſtellt, von denen 14
das Eiſerne Kreuz, 1 das Ritterkreuz des Militär-St.
Heinrich-Ordens und 4 die Friedrich-Auguſt-Medaille er-
hielten, 6 Mitglieder fanden den Heldentod. Trotz des
Krieges iſt eifrig gearbeitet worden. Das Fahrtenbuch
weiſt 526 Fahrten mit 3285 Bootskilometern oder 636 Fahr-
ten mit 4346 Mannſchaftskilometern aus; die eifriger
waren Gehbe mit 599, Fritzſche mit 506, Dongat mit 540 und
Fickel mit 520 Kilometern. Von größeren ſportlichen und
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen wurde abgeſehen, dafür
blühte die Wanderruderei und der Familienbetrieb. Die
Gründung des Berliner Jugend-Ruderverbandes hat ſowohl im Reiche wie auch im Auslande
großes Intereſſe erregt. Vorausſichtlich wird man dem ge-
aerzr Beiſpiel auch in Oeſterreich und in Holland Folge
eiſten.

Winterſport. Der Dresdener Skiklub e. V.
beabſichtigt im Winter 1915116 4 Skikurſe im Erzgevirge
unter der erprobten Leitung im Skilaufe erfahreuer Mät-
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Königin in den Adelsſtand erhoben worden.

t

glieder abzuhalten. Aus Johanngeorgenſtadt
wird gemeldet: Eine ungeheure Schneelaſt deckt das Erz-

birge. Schipper und Schneeflüge müſſen Bahn ſchaffen.
m milden Sonnenſchein prangt die ganze Schönheit des
imatlichen Gebirges; in wonnevollem Entzücken ſtaunen

ie Fremden.

Bunte Zeitung
Die Lebensmitetoet während der Pariſeſagerung. Nancher bei uns jammert wohl ehe ver

teuerung und teilweiſe auch über das Fehlen gewiſſer
Lebensmittel. Man vergegenwärtige ſich aber nur ein
urf welche Opfer unter Umſtänden im Kriege auf
em Gebiet der Nahrungsmittelverſorgung in früheren

n gebracht worden ſind. Während der Pariſer Be
lagerung im DeutſchFranzöſiſchen Kriege hörte die Vertei-
lung von Rind, Hammel und Schweinefleiſch in der
Fenzgſten Reſidenz ſchon Ende November 1870 auf.

on dieſem Zeitpunkt an war das Pferd die vorherrſchende
Nahrung aller derjenigen Bevölkerungsteile, die auf Fleiſch
nicht zu verzichten wünſchten. Daneben wurde auch Eſel
fleiſch gegeſſen, dem man beſondere Zartheit nachrühmte
und das gleich dem des Maultiers jeder Art von Be
handlung zugänglich war. Auch die Katze, die Zierde
und der Troſt der Dachſtube und der glückliche Liebling
des eleganten Salons, mußte daran glauben und wurde
eines der geſuchteſten und darum ſeltenſten „Belagerungs-
r Für alle dieſe Delikateſſen wurden in Paris
eſondere Kochbücher verkauft. In einem von ihnen be

es unter dem Titel „Katze“: „Das Fleiſch der Katze iſt
weiß, fein und zart, nur muß es, bevor es auf die Tafel
kommt, 48 Stunden lang gepöckelt werden. Man kann
es wie den Haſen als Ragout oder Pfefferfleiſch oder als
Braten zubereiten.“ Vom Pferdefleiſch heißt es: „Es ſieht
aus und r völlig wie Rindfleiſch gut gekocht, iſt es
von dem letzteren nicht nur kaum zu unterſcheiden, ſondern
ihm ſogar vorzuziehen. Nur müſſe es am beſten 36
See lang in Eſſig, Oel, Salz und Pfeffer gelegt
werden.

Hochverräker im brikiſchen Parlamenk. Zu den
Mitgliedern des engliſchen Unterhauſes zählen mehrere,
die ſchon einmal wegen Hochverrats zum Tode verurteilt
und nachher begnadigt worden waren. Neuerdings ge-
ört zu ihnen der nationaliſtiſche Kandidat für den Bezirk
eſt-Clare, Arthur Lynch, der der Gruppe der drei- oder

vierhundert Jren angehörte, die ſich alle nach Transvaal
einſchifften, um mit den Buren gegen die engliſchen
Truppen zu kämpfen. Lynch war ſeinem militäriſchen
Grade nach Oberſt, und tatſächlich hatte er wiederholt in
den Reihen der Kämpfer geſtanden, die den Engländern
unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls Roberts arg zu
ſetzten Lynch hat an zwei großen Schlachten und 16 klei-
neren Gefechten teilgenommen. Er wurde deshalb in An
klagezuſtand verſetzt, und zwar wegen nicht weniger als
62 Delikten. Nach dem Krieg zog er ſich nach Paris zu-
rück, wo er bis Juli 1903 verblieb. Zwei Jahre zuvor
war er von den iriſchen Wählern von Galway in das
Unterhaus gewählt worden. Als er nach England kam,
um ſein Abgeordnetenmandat zu übernehmen, wurde er
in Newhaven verhaftet. Wegen Hochverrats zum Tode
verurteilt, wurde er vom König zu lebenslänglichem Ge
nur begnadigt und ſchon nach weiteren vier Jahren

den vollen Beſitz ſeiner bürgerlichen Ehrearechte wieder
eingeſetzt. Vor ihm war bereits ein anderer Jre, der

ebenfalls zum Tode verurteilt und nach mehreren Jahren
begnadigt worden war, von ſeinen Landsleuten ins Weſt
minſter-Palais entſandt worden. Er ſtarb als Premier-
miniſter von Victoria und war von der verſtorbenen

Vor fünf
oder e Jahren begegnete man ferner im Hauſe der
Gemeinen dem Deputierten Xaver O'Brien, der im Jahre
1867 wegen Hochverrats zum Tode verurteilt wurde und

n t werden ſollte, aber nach 15 Jahren Einzelhaft
egnadigt wurde. 1885 trat er ins Unterhaus, wo er

en Platz zwiſchen den Reihen der Nationaliſten ein
nahm.ver großte Schornſtein Deuiſchlands. Vor einigen
Tagen machte eine Notig die Runde durch die Preſſe, wo
nach Leipzig, die Stadt der gewaltigen Bauwerke, auch

den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen könne, den höchſten
und größten Schornſtein Deutſchlands zu beſitzen. Es

b wurde bezuggenommen auf einen freiſtehenden Schorn
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ein, den der Rat der Stadt genai für das Städtiſche
lektrizitäts Hauptwertk Süd in Loßnig zur Ausführung

bringen ließ. Seine Maße wurden angegeben mit 9,55
Meter Durchmeſſer an der größten Stelle, 4,75 Meter
am oberen Ausgang, Höhe 100 Meter. Zu dieſer Notißz
erhielt der „Spremberger Anzeiger“ eine Zuſchriſt, in der
es heißt „Dieſen Ruhm (des größten Schornſteins) kann
die Stadt Leipzig nur ſo lange für ſich in Anſpruch nehmen,
bis der in Trattendorf, Kreis Spremberg, für das hieſige
elektriſche Kraftwerk im Neubau begriffene Schornſtein
vollendet iſt. Bei einer gleichen Höhe von 100 Metern
beträgt der untere Durchmeſſer an der größten Stelle 9,80
Meter, am oberen Ausgang beträgt der Durchmeſſer noch
„22 Meter, ſo daß demnach der Kreis Spremberg nach
ertigſtellung desſelben den größten Schornſteir. Deutſch

ands beſitzen dürfte. Dieſer Schornſtein wird von der
Firma HeinickeinChemnitz erbaut und beſitzt eine Fun-

damentſohle von 14,60 Meter. Das Bauwerk übt den
i Druck von 6 333 572 Kilogramm auf ſeine Unter-
age aus, und er erfordert außer dem Mauerwerk 3211,14

Kubikmeter Mauerwerk zu ſeiner Fertigſtellung.
Zur Geſchichte des Pyrcmidenbaues. Welche ganz

ungeheuren Geldſummen der Bau der ägyptichen Pyra-
miden verſchlungen hat, veranſchaulicht uns eine Notiz,
welche Herodot auf Grund einer zu ſeiner Zeit noch leſer-
lichen Jnſchrift an der Pyramide des Cheops (der größten

bei Gizeh) hinterlaſſen hat. Danach haben die Arbeiter,
welche bei dem Bau dieſer einen Pyramide beſchäftigt
waren, von Beginn bis zur Fertigſte ung derſelben ſür

h

an Millionen Mark unſeres Geldes allein an Rettigen,
nobläuch und Zwiebeln verzehrt. Ueber die Pyra-

miden iſt bekanntlich ſchon viel Widerſinniges geſagt wor-

ſondern Naturprodukte, Kriſtalliſationen. Das war dem

den, man wußte eben lange nicht, was man aus ihnen
machen ſollte. Die wunderlichſte Anſicht förderte im vori-

gen Jährhunderte ein Profeſſor der Philoſophie zutage,
er behauptete, die Pyramiden ſeien kein Menſchenwerk,

witzigen Lichtenberg in Göttingen denn doch zu toll, und
er erklärte in ſeiner Rezenſion das erwähnte Werk nicht

für T ehenwert, ſondern für zine bloße Kryſtalliſation
er Tinte.

Aehung v. Kasse 6. Preusstsch-Süddeutsetteu che(232. Königſich Preusstsche) Klassen Lotterie
Ziehung vom 29. November 1915 vormiitags,
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r18 542 227006 16 22 161 223 20 87 831 53 69 6559 75 739 914 [1000]
6 228107 206 4659 [500) 508 87 611 [1000] 21 77 780 638 229060
102 77 e6 278 840 676 700 968 [80001

239012 39 283 1500] 348 485 6587 629 91 735 42 916 70 95n 99 W 1e n en e e e en500] 930 233077 182827 64 902 62 [(1000] 70 838 91 [600] 608 21 88 [3000] 66
Im Gewinnrade verbliebhen: 2 Prämien zu 300000 M450000 10 zu 15000 20 zu 10000 48 a 60001000 4532 e 600 ar 000 48 zu 65000

2 Gewinne zu
482 zu 3000 64

19. Ziehung 5. Kasse o. Preusstsch-Süddeutsclie
(232. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 29. November 1915 nachmittags,

and war e einer anf le Lose gieieher Kammer in den boelden
t Jede gorogens Nummer sind zwei glelen hohe Gewinne gefallen,

Abteilungen I und 11

Nur aie Gewinne über 210 Marke sind den vetrotkenden Vammern

in Klammern belgefügt.
(Ohno Gewkhr.) Nachdruck verboten.)

63 177 [1000] 245 387 676 624 7965 925 1010 667 958 2164 [8000] 65
804 [1000] 76 501 40 784 818 34 75 923 31683 86 220 27 64 8265 62 99
654 682 81 4061 207 99 351 425 662 687 61 744 0565 5013 [8000] 16 80 86
68 63 784 [1000] 674 9659 [500] Eos6 872 76 449 67 70 049 7260 888 97
81 666 94 686 612 64 71 8008 22 69 [1000] 143 438 [1000] 517 28 655
699 720 37 S051 76 257. 397

160271 426 728 11016 169 202 937 83 47 612 847 928 12103 27 220
49 826 684 62 702 848 72 13058 71 120 64 214 [1000] 866 680 930 14232
67 869 [15000] 405 504 87 748 [600] 867 048 16180 48 671 737 902 16049
135 347 775 926 [1000] 17087 363 748 [600 601 64 81 96 901 13129
288 07 348 74 449 804 28 948 19074 223 862 92 99 448 668 70 686 66
75 82

20072 221 519 626 900 210864 446 64 [8000] 5265 628 70 22276 648 63
71 608 74 [8000] 781 966 23168 [3000] 207 99 465 5699 695 700 878 930 3
623 24292 306 60 [8000) 70 86 6567 [1000] 652 924 72 80 25055 161 49
603 14 64 805 991 260409 67 180 46 266 96 882 522 89 728 27074 187
806 49 646 87 663 [1000] 88 8865 901 60 [500] 28014 103 289 842 609
63 638 29197 869 576 639 44 46 896 906 36

Zose 200 891 ſ500] o9 619 888 81 g68 31123 237 66e8 600] 627
40 46 817 979 2868 682 907 [8000 27 33080 195 1500] 3098 466 65 64
679 S4084 ſ1000J 158 230 61 892 425 677 600 10 29 35077 162 78 220
80 886 428 46 682 616 63 060 38008 104 686 6289 717 8680 966 37201
6511 479 626 726 86 865 921 88002 557 66 723 82 810 39224 482 61
202 85 8165 45 [1000]

40080 172 246 820 418 65 5865 90 642 780 960 41188 214 859 499
647 710 59 918 962 42010 106 11 275 818 72 760 643 71 918 42023
frooof s68 883 [1000) 44183 779 894 45178 310 17 66 6548 [1000) 78
692 ſ[1000] 706 69 696 [500 46072 246 499 688 602 708 949 47819
494 632 83 97 964 448066 181 82 426 74 65809 98 610 777 490838 274 684
46 50 98559088 251 492 652 853 947 66 51010 296 312 [8000] 03 676 883
52018 76 114 17 68 321 442 [600] 588 [8000] 847 924 57 66 53094 186
74 857 76 429 63 624 96 792 99 544027 247 864 66 437 6515 46 739 827
68 56084 248 617 618 778 907 14 56165 864 68 484 671 57002 384
444 T (6500] 97 669 765 e 979 ter (600] 631
600] 700 365 [6500] 42 901 75 285 888 41 65t 60016 erf 76 634 74 6G1012 126 2684 807 663 886 62014 60 9
4831 98 694 767 8665 925 40 [1000] 62066 186 263 801 6560 686 [600
744 699 64121 64 276 317 505 934 44 46 74 G5“173 200 82 445 93 64
js 607 741 [8000] vo 68 [1000] o068 G6003 100 34 218 [1000] 3 408

682 [1000] 752 987 67 1665 307 26 428 68 667 605 48 782 is00] 57
500] 876 986 64 6383156 280 98 648 621 81 [6000] 726 69076 100
[1000] 89 236 620 68 746 88 978

70216 37 81 825 47 74 446 690 818 71015 164 204 36 48 ſ[600] 80.
ſsoo] 11 66 408 638 96 [6500] 718 86 [600 828 68 72026 127 289 1600
2 824 601 82 69 ſ500] 73 746 73175 808 [1000] 96 647 68 69 68
[s00) 74020 [a000 348 64 463 668 637 812 62 70 505 84 90 7506s 188
236 68 777 90 76202 66 517 22 605 98 712 93 823 47 931 [1000] 77055
96 229 82 634 ſ600] 66 [1000] 636 767 818 78037 500] 142 45 68 665
633 62 704 87 ſ[600] 70 621 61 980 79061 121 271 408 62 619 26 84
728 988

59173 86 [1000] 823 418 60 63 681 668 816 [83000] 40 31116 84
279 855 631 807 12 974 832000 18 184 260 82 419 96 626 81 76 845 47
780 89 33088 465 673 762 824 84089 838 614 28 95 781 977 5087
810 676 [600) 83 761 993 86150 [8000] 293 789 91 847 08 [1000] 935
7 662 82 893 940 86180 421 [1000] 85 67 786 87 69074 104 830

97 776 839
S9286 621 919 ſ8000] 91120 543 43 609 24 86 97 761 8652 [500

eos 92111 66 812 68 662 03 [600) 085 56 640 93078 117 o es 84
269 78 434 612 16 32 710 936 63 94020 76 143 65 283 648 760 848
ſ[3000 723 904 831 43 95082 272 77 446 810 96010 43 77 184 201 [1000
20 85 400 86 564 826 66 940 970009 1000) 80 244 [800] 837 1500] 6081

682 93 [1000] 714 83 98016 [600] 166 850 905 89090 181 694
801 29
160009 74 91 106 208 857 814 161087 612 s00] 932 87 [8000]

69 102266 81 807 446 ſ[600 65387 66 [8000] 628 96 97 829 83 934 88
103149 76 241 889 660 80 683 8980 39 9568 104167 339 648 728 826
910 105022 103 227 680 7138 880 108099 218 622 712 812 91 197064
254 746 839 [1000] 58 78 917 108182 4665 809 698 783 612 1099210 46
64 824 45 460 711 99 937 98

1160029 108 200 344 4756 645 780 99 111032 [600] 88 64 207 818
17 608 8654 [500] 903 7 112082 107 52 [1000] 747 845 62 79 113025
123 56 218 55 447 508 17 716 41 928 837 98 114230 ſ600] 48 391 410
26 60 61 525 674 77 7831 fsoo] 115183 862 519 27 [1000] 689 7656 86
864 969 1160652 222 6501 691 703 50 62 [1060] 117127 203 321 830 38
66 66 68 466 1500] 77 521 ſ600] 680 ſ1000) 118023 131 289 370 443
Fbz e 5 [600] 87 714 [500] s888 119083 833 652 62 [1000] 621 35

120005 ſ[s00] 168 96 802 499 549 672 121168 242 [1000] 431 99
028 122129 91 4835 713 956 123021 ſ500] 163 8348 59 77 j30001 488
616 ſ500 793 [500] 871 936 67 124033 178 247 309 [8060] 60 431
8368 500 75 614 (8000] 89 [500] 125129 56 236 421 87 [6500] 6512 674
1000) 640 936 126243 359 482 68 632 6877 907 89 127001 92 185 97

241 99 337 [500] 606 76 6895 123507 21 [500] 71 494 662 646 99 718 33
637 128011 220 807 457 508 39 658

136077 80 476 540 728 819 131044 112 62 289 51 416 623 696
ſs00] 758 808 132086 254 463 [1000] 512 768 806 48 133079 192 883
414 504 668 70 801 134158 2665 310 698 821 919 29 135004 40
69 600] 287 831 57 5611 670 136063 210 752 [500] 137013 104 6
240 53 306 ſ500 532 870 900 668 138003 ſ1000 124 352 624 [300] 774
830 86 139031 115 210 886 654 780 845 916 [600]

146049 61 91 294 ſ[8600] 369 [1000] 556 709 810 28 946 67 14 10s0
123 204 593 6156 765 79 142004 30 165 291 451 608 665 824 143021 76
271 467 71 684 610 25 380 702 7 88 940 70 144001 68 297 428 66 [1000
622 29 712 948 145066 162 [6500] 241 60 6500 404 575 941 148057
207 373 80 684 [1000 706 [1000] 8653 81 927 [500] 81 147080 123 249 812
456 603 936 72 148433 67 697 786 902 14 75 [6500] 149048 60 109
[8000 267 448 666 626 66 738 42 70 974

150093 130 209 876 433 [500] 503 68 86 62s 31 867 945 181233 861
61 [600] 411 38 83 611. 691 900 77 152175 228 300 13 17 6504 46 64 601
89 86 729 83 50 69 807 917 153062 103 8311 97 846 124081 443 90 663
669 74 765 606 902 155024 264 83 500] 838 435 668 [500 643 96 156025
77 455 647 62 767 70 77 89 157139 41 277 8349 689 880 47 917 153050
h 84 400 76 516 778 93 9866 159328 426 95 881 625 728 70 77

1660108s 222 73 81 885 [1000] 516 746 825 161017 128 [1000]
69 81 296 639 817 57 [1000] 66 182106 233 404 813 932 41 86 163277
[1000] 316 69 [600] 78 11000] 464 664 844 972 164084 112 209 17 30
354 478 522 43 87 604 81 67 11000] 73 733 808 908 [1000] 31 70 [500]
165017 [1000] 450 684 728 [1000] 86 168097 [3000] 274 846 594 749
832 167201 476 594 [6500] 613 [1000] 168022 [600] 868 078 1689014
[1000] 47 68 133 54 846 664 686 893

170071 267 [8000] 802 696 705 19 78 8651 60 83 937 1710009 62
82 216 62 97 818 683 [3000] 606 63 70 716 61 172040 68 57 126 66
20 98 297 7,569 720 82 1733823 70 78 426 57 67 620 694 024 [800]
37 174206 ſ[s00] 82 ſ600] 838 608 672 709 816 58 941 (600] 686 175215
77, 579 ſ600] 614 36 47 749 176216 73 3897 426 99 636 619 86 775
n z e 97 628 42 7 500] 779 968 [600] 85

1 719 [600] 826 e 2b n [600] 79231 66 807 93 418 66
012 140 282 352 444 564 66 [8000] 6837 773 131064 134 90

381 [1000 98 450 3000] 678 748 99 [500 182081 ſo 66 [600] 868
409 30 695 790 1833007 261 6165 764 184438 611 40 ſ600) 70 80 792
826 89 997 185081 107 224 56 486 [600] 608 704 824 186170 281 326

r W 74 161 862 467 [500] 630 6465 714 26
436 z 96 422 690 661 806 986 96 169115 242

294 [500] 352 72 78 426 662 70 647 76 7483 191070 380 4178 665 746 63 8652 907 192027 210 25 92 [600] 660 (600] 703 s
1830098 414 622 86 710 26 92 96 964 67 194222 344 686 90 687 90 714
50 195014 36 865 290 418 62 74 764 196022 51 76 221 882 [600] 690
916 197226 845 91 642 682 198063 126 11590000 382 691 96 644
40 [65000] 729 656 836 46 86 199220 40 342 404 692 46748 802

200152 384 6541 646 66 716 [600] 82 [8000) 89 [600] 856 902
201183 83 299 461 88 569 761 606 68 202001 125 76 264 74 415 636
43 704 66 996 203127 77 268 565 642 708 25 [8000] 987 204081 61 86
103 [1000] 328 562 63 77 90 633 718 943 72 11000] 205292 94 [1000]
851 652 432 607 [500) 776 986 206260 302 62 408 26 6065 70 794
207174 84 90 201 60 826 466 68 625 721 64 853 82 265026 [600] 44
88 [1000] 106 466 69 851 [1000) 209063 2009 28 [1000] 6566 726 842 908

210019 26 44 236 46 71 848 476 697 211046 121 93 207 82 869
80 468 964 92 212060 127 68 288 867 90 468 98 500 [1000 31 ſs000]
632 878 213077 269 766 9785 2141623 288 3656 467 627 6821 77 989
2150652 867 641 87 96 051 216025 204 817 [1000 624 1000] 846 61
970 90 ſ[s00] 217066 286 98 871 412 [600] 521 638 787 46 69 863 97
218164 369 666 833 2190609 188 43 3891 449 623 888 937

220227 835 66 568 860 88 88 221238 84 422 722 926 80 [600]
222288 891 507 [500] 617 63 92 809 41 223012 83 114 64 [1000] 94
260 408 19 59 79 6525 794 98 633 86 224033 1000ſ 201 467 627 688 807

e e r 706 878 227074 163 283319 28183 274 784 68372228 r 553 48 8217 040. a024 319 458 550 90 708 12 98 231167 268 68 807 37 62 418 23
81 68 [8000] 501 866 98 917 47 2232026 02 140 78 801 77 97 [1000] 45
624 98 082 233008 83 102 2092 820 82 68 80 [8000] 461 660 92 696 [ioo
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